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Nr. 56. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Pebtuar. a Se. Majeſtät der König bat dem 
Conſſſterial Rath Dr. Jar. Richter zu Breslau und dem Kreikgerichts⸗Rath 
a. D. Felbies, bisher in Lublinit, jetzt zu Guttentag, Kreis Lublinit, den 
Rotben Ar en vierter Klaſſe; dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kanzleirath 
Wecke ee lex, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗ 
lehrer a. ee zu Weißenfels und dem Hauptledrer Kremer an der 
ae del in Dahlen, Kreis M⸗Gladbach, den Adler der In⸗ 
W. fei Önigliben Haus-Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Fürſtlich 
N en en Hauspofmeifter Acke zu Schloß Trachenderz im Kreiſe 

€ — *. gemeine Ehrenzeichen verlieben. 2 25 
Ste eta der König bat die Erlaudniß zur Anlegung des Kaiſerlich 
ge chen Ordens der Eiſernen Krone dritter Klaſſe: dem Betriebs, 
or der BreglamEhmeidnig- Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Did: 
Zan zu Breslau; — Ritterkreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz 
Josey e Ordens: den Eiſenbabn⸗Bau⸗Juſpectoren Luck zu Breslau und 
Dog zu Natibor und dem Eiſendahn⸗Baumeiſter Baltbafar zu Hirſch⸗ 
berg; — des Materkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen erneſtmiſchen 

18, dens; dem Profeſſor Dr. Caro zu Breslau; — ſowie des perſiſchen 

men: und Oöwen⸗Ordens vierter Klaſſe: dem Porträtmaler Hugo Bud: 
wald zu Rreslau ertheilt. 

Se. Moeſtät der König bat dem Hauptſteneramts Rendanten Maupe in 
Neordtan ſer den Charakter als Rechnungs⸗Ratb verliehen. f 

lin, 2. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute in Gegenwart des Gouverneurs und des Comman⸗ 
danten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen und empfingen 

den Chef des Geheimen Cioil⸗Cabinets, Geh. Cabinetsrath von Wil⸗ 
mowski, zum Vortrag. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war geſtern Abend 
in der Kalſerin⸗Auguſta⸗Stiftung anweſend. — Heute beſuchte Ihre 
Majeſtät die fünfte Volksküche und ertheilte der Fürftin zu Hohenlohe⸗ 

Ngenburg eine Audienz. 

. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm geſtern Vormittag um 11%, Uhr militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen und empfing ſpäter die aus Anlaß der Ballfeſtlichleit, am 31. 
b. Mıs., hier anweſenden Offiziere des Küraffier-Regimentd Königin 
(Vommerſches) Nr. 2. Von 7 Uhr ab wohnte Hoͤchſtderſelbe der Vor⸗ 
leitung im Nationaltheater bei. (Reichs anz.) 

IMilitar⸗Wochenblatt.] Bartetzlo, Oberfeuerwerker vom Schleſ. 

Artillerie⸗Regiment Nr. 6, Müller, Oberfeuerwerker vom Niederſchleſ. 
Artillerie⸗Regiment Nr. 5, zu Feuerwerks⸗Lieutenants beſördert. von 
chrötter, Oberſtlieutenant, aggregirt dem Generalſtabe der Arme e und 
eier als Mılitärbevollmäctigter bei der Botſchaft in London, unter 
elaſſung in dieſem Verhältniß à la suite des Generalſtabes der Armee 
geſtellt. Magnus, Oberſtlieutenant a. D., zuletzt Abtheilungs⸗Commandeur 
im 2. Hannoverſchen . N 


Art.⸗Depot Breslau, commandirt in Schweidnitz, Faß dender, nee 

dom Art.⸗Depot Breslau, commandirt in Schweidniß, Wagner, 
dom Art.⸗Depot Neiſſe, command. in Coſel, zu Zeug⸗Prem.⸗Lieuts., Trink⸗ 
aus Zeug ⸗Feldw. von der Inſpection der Gewehr⸗Fabriken, Sarawara, 
eug⸗Feldw. dom Art.⸗Depot Breslau, zu 
der Gow, Oen.⸗Major zur Disp., früher Command. der 13. Cav.⸗Brig., 
wi Charakler als Gen Lieut verliehen. p. Macrodt, Major vom Scles⸗ 
geteilten, Füſilier⸗Regt. Nr. 86, als Oberſt⸗Lieut. mit Penſion zur Disp. 
nv. v. Bredow, Major a. D. zuletzt bei der Jnf. des 1. Bats. (Ber: 

n) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts, die geſetzliche Penſion ewilligt. 

O Berlin, 2. Februar [Die Einverleibung La uenburgs. 
Pr Eine Maffen: Herausforderung — Die Ausſtellung 
n Philadelphia. — Der Freiwilligendienſt.] Die Verhand⸗ 
. mit den Lauenburgiſchen Ständen, wegen Einverleibung Lauen⸗ 
And in die preußiſche Monarchie, ſind jetzt ſo weit gediehen, daß die 
ugelegenheit dem Staats miniſterium vorliegt. Es ft daher anzu⸗ 
men, daß bereits in der nächſten Landtags⸗Seſſion eine bezügliche 
orlage eingebracht werden wird. — Die Zeitungen haben Notiz ge⸗ 
e von einer Maſſen⸗Herausforderung franzöſiſcher Offiziere an 
— Harde. Corps gerichtet. Schon bei der erſten Mittheilung dieſes 
ade wurden Zweifel erhoben, ob man die Sache ernſthaft 
* dürfe, oder ob es ſich um eine Mofification der Preſſe, wo 
um den Act eines Blödſinnigen handle. In der That ſind in 


eug⸗Lieuts. befördert. von 


diefer Beziehung Erhebungen eingeleitet worden. Sollte ſich dabei zeigen, [7 


Daß bie Borausjegun 
g einer Narrheit nicht zuläffig ſei, fo würde aller: 
dess bie htiehtigje Regelung der Sache nicht von dem Ehrenrath 
ſoll, jondern egimente, an welchen die Provocation gerichtet ſein 
Das Handels mini einer andern Stelle auszugehen haben. — 
delphia auch Bee mai beabſichtigt, zu der Weltausſtellung in Phila⸗ 
im Anſchluß an 90 eme der Bergverwaltung zu deputiren, welche 
ſchungen über die 5 Studium der Ausſtellung noch weitere Erfor⸗ 
welche in vielfacher Bo mie der Montan⸗Induſtrie in Nordamerika, 
Verlage von Mittler “sehung inlereſſant iſt, anſtellen ſollen. — Im 
1 ine 3 und Sohn it auf Veranlaſſung des Kriegs⸗i⸗ 
en eine drinnen der „Beſtimmungen über den ein⸗ 


lährigen Freiwillizendienſt“ erſchiene 

ie immer wiederkehrenden Fr ag ne 
Hesien die vorhandenen Beſtimmungen dargethan iſt. Der Werth des 

u ches wird noch durch die Anlagen erhoht, wache Wa 
85 Vemtichniß derjenigen Lahr Andatten die zur Austellung eines 
Au alifications⸗Atteſtes berechtigt find, die präfungs⸗Orbnung, die 
Arſchriften über Bereitmachung des Freiwilligen u. ſ. w. enthalten. 
„ Berlin, 2. Februar. [Vom Bundesrath. — Pol: 
eirein. — Fortbildungsfhulwelen. — Der ing 


dn Vorfig des Staatsminiſter Delbrück eine Plenarſitzung. 


n B 
Mit 
fs der Stadt Straßburg i. E. wegen der Erwerbung von Grund- 


e Bundesrath hielt Nachmittag 1 Uhr im Reichskan rat 
3 8 0 8 aleramte Nach — wurden von dem Comite einfach verleſen und dann von der Ver⸗ 


einleitenden Geſchäften wurden Vorlagen, betreffend den Beitritt ö 
unterſchrieben, ſondern ſoll 
ritiſch⸗ Indien zum allgemeinen Poſtverein, ſewie den Vertrag] noch näher zu bezeichnenden Locale ausgelegt werden. 


Siebenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


behrlich werden, den Ausſchüſſen überwieſen. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Verbot der Ausfuhr von Pferden aufzuheben. — Zur 
Verhandlung ſtanden ferner Bericht des Verfaſſungs⸗ und des Juſtiz⸗ 
Ausſchuſſes über die Anträge wegen Heranziehung des thüringiſchen 
Eiſenbahn⸗ Unternehmens zur Gommunal:Steuer, und Ausſchußbe⸗ 
richt, betreffend die Meinungsverſchiedenheit mit Anhalt, über 
die Verpflichtung zur Gewährung von Garniſon⸗ Einrichtungen, 
endlich mündliche Berichte über die zollfreie Wiedereinfuhr der in 
Philadelphia ausgeſtellt geweſenen deutſchen Gegenſtände und über 
Zollrückbergütung für wiederausgeführte Tabaksfabrikate. — Der er⸗ 
wähnte Vertrag mit der Stadt Straßburg ift dem Bundesrathe zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt worden. Die elſaß'ſchen Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten wollen, dem Vernehmen nach, im Reichstage gegen den Ver⸗ 
trag proteſtiren. — Die Vorlage bez. des allgemeinen Peſtvereins be: 
ſteht in einer Mittheilung dahin, daß in Gemäßheit des Artikels 17 
des Berner Poflvereind-Vertraged vom 9. October 1874, betreffend 
den Eintritt überſeeiſcher Länder in den Poſtverein, zum 17ſten 
Januar c. in Bern aus Anlaß eines von der oſtindiſchen 
Poſt⸗ Verwaltung geſtellten Antrages eine Conferenz von Ver⸗ 
tretern der bethelligten Poſtverwaltungen zuſammenberufen worden 
iſt. Die Berathungen derſelben haben am 27ſten Januar 
zur Unterzeichnung einer Uebereinkunft geführt, durch welche die Auf⸗ 
nahme der geſammten zu Britiſch⸗Indien gehörenden Gebiete, ſowie 
der ſämmtlichen Colonien Frankreichs in den Allgemeinen Poſtverein 
zum 1. Juli d. J. erzielt worden iſt. Die einheitliche Vereinstaxe 
für dieſe überſeeiſchen Länder wird danach vom 1. Jult d. J. ab be⸗ 
tragen: 40 Pf. für frankirte Briefe, 20 Pf. für Poſtkarten, 10 Pf. 
für Drucksachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere. Für das Ver: 
einsgebiet ergiebt ſich ein Zuwachs von mehr als 240 Milltonen Ein⸗ 
wohner, und es iſt die Hoffnung gegründet, daß die für die britiſch⸗ 
indiſchen Beſitzungen und für die franzoͤſiſchen Colonlen verein: 
barten Beſtimmungen auf einer der nächſten Conferenzen 
auch die Grundlage für die bereits beantragte Aufnahme 
des Kaiſerreichs Braſillen, ſowie der niederländiſchen und ſpaniſchen 
Colonien in den Allgemeinen Poſtverein bilden werden. — Es hat ſich 
berauögeftellt, daß das ländliche Fortbildungsſchulweſen nicht eher gründ⸗ 
lich reorganiſirt werden kann, als bis das allgemeine Unterrichtsgeſetz zum 
Abſchluß gelangt fein wird. Da dad aber noch in weiter Ferne tft, 
ſo ſind ſeit Kurzem zwiſchen den betheiligten Miniſterien des Innern, 
des Cultus und der Landwirthſchaft Verhandlungen im Gange, welche 
den Erlaß eines gemeinſchaftlichen Reſeripts an die Provinzialregierun⸗ 
gen zur Folge haben werden, um Anregung zur freiwilligen Einrichtung 
folder Schulen mit Hilfe der Unterſtützung der Kreis⸗ und Provinzialbehörben 
zu geben. Das Reſcript ſoll auf die bisher erreichten Reſultate und die auf 
dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen hinreichen. — Die Juſtizeom⸗ 
miſſion des Reichstages verhandelte heute und zwar unter Hinzuziehung 
des Abgeordneten Sonnemann über die ihr vom Reichstage überwie⸗ 
ſene Petition betreffend die Aufhebung des Zeugnißzwanges gegen die 
Preſſe. Der Verhandlung wohnten viele Hos pitanten bei, darunter 
auch Abgeordneter Gneiſt. Der Vorſitzende, Abgeordneter Miquel, 
ſtellte die Frage zur Debatte, ob die Commiſſton dem Reichstage 


ein Speclalgeſez vorlegen ſolle oder ob die materielle Erörterung 
der Frage bis zur zweiten Leſung der Strafprozeß⸗Ordnung vertagt 
Abgeordneter Dr. Lasker befürwortete die letztere 


bleiben möchte. b 
Alternative, weil er 1) die Commiſſion nach dem ihr vom Reichs⸗ 
tag ertheilten Mandat zur Ausarbeitung und Vorlegung eines 
Geſetzentwurfes nicht für competent erachte; 2) bis zum Seſſionsſchluß 
ein neues Geſetz nicht zu Stande zu bringen ſei; 3) weil es materiell 
nicht zuläſſig, die Frage außer Zuſammenhang mit der Strafproceß⸗ 
Ordnung zu löſen, da fie in das geſammte Beweisverfahren hinein 
gehöre. — Abg. Reichenſperger hält das Zuſtandekommen eines Geſetzes 
in dieſer Seſſion wohl für möglich und beantragt in Anſehung der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sache, ſofort die Beauftragung einer 
Subcommiſſion zum Entwurfe einer Vorlage. — Director des Reichs⸗ 
juftizamtd von Amsberg bezweifelt die Annahme eines Spezialgefeges 
Seitens der verbündeten Regierungen. Nachdem der Bundesrath erſt 
kürzlich zu dem § 24 des Preßgeſetzes Stellung genommen, ſei nicht 
anzunehmen, daß er dieſe jetzt aufgeben werde. Schließlich wurde der 
Antrag Reichenſpergers mit großer Majorität abgelehnt und nach dem 
Antrage Lasker's beſchloſſen, die Frage bei der 2. Leſung der Straf⸗ 
proceß⸗Ordnung zum Austrag zu bringen. 

Poſen, 1. Februar. [Die polniſche Volksverſammlung,)] welche 
geſtern Abend bier im Saale des Hotet de Saxe zur Beſprechung des Ge⸗ 
ſeßentwur fes über die amtliche Geſchäftsſprache und die 

egen wärtige Lage der kat holiſchen Kirche ſtatifund, war ſtark be⸗ 
ucht, 0 daß nicht allein der Saal, der etwa 200 Perſonen faßt, und der 
dazu gehörige Heine Vorſaal gefüllt waren, ſondern auch ein großer Theil 
der Anweſenden dicht gedrängt auf dem Hausflure ſtand. Es mochten gegen 
00 oder 500 Perſonen dort berfammelt fein, welche meiſtens den niederen 
eg nen angehörten. Zur Ueberwachung der Verſammlung, welche um 
8 Uhr Abends begann und gegen 10 Uhr geſchloſſen wurde, waren ein 
8 und 7 Schußleute anweſend. Nachdem durch Acclama⸗ 
tion Herr v. Bukowiecki zum Vorſitzenden gewählt worden war, ſprach 
über den Geſeſetzentwurf, beireſſend die Amtsſprache, zunächſt der Redacteur 
des „Dziennik Poznu.“, Herr Dobrowolski, indem er die Nachtheile 
des Geſetzentwurfes in politiſcher, moraliſcher und practiſcher Ber 
iehung nachzuweiſen ſuchte. Nun folgte der Redacteur des „Kurver 
Selene der Geiſtliche Dr. Kantecki, welcher erörterte, daß der 
ntwurf gegen das Naturrecht, das göttliche und das diſto⸗ 
riſche Recht verſtoße. Ihre Reden wurden durch häufige ſtürmiſche Rufe 
aus der Verſammlung: „Wir wollen Polen bleiben! Es lebe die polniſche 
Sprache!“ unterbrochen. Dr. Rantedi verlaß ſchließlich eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus, in welcher mit Hinweis auf die Schädigung der Rechte 
der polniſchen Bevölkerung das Verlangen ausgeſprochen wurde, daß dem 
Geſetzentwurfe über die Amtsſprache die Zuſtimmung verſagt werden möge- 
— Alsdann ſvrach über die gegenwärtige Lage der katholiſchen Kirche der 
Domvicar Jas kulski und erörterte, inwiefern die Kirchengeſetze in die ans 
eblichen Rechte der katholiſchen Kirche eingreifen. Licentiat Cbotkowski 
bu feine Freude darüber aus, daß Erzbiſchof Ledohowsli in den nächſten 
en aus dem Gefängniſſe entlaſſen werde. Schließlich wurde von der 
Verſammlung eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen die Kirchen⸗ 
eſetze ausſprach und der Beſchluß gefaßt, an den Grafen Ledochowski eine 
eglüdwünſchungs⸗Telegramm abzuſenden. Es lam weder zu einer Ber 
g noch zu einer Debatte, die Petition, die Reſolution und das Tele⸗ 


Die Petition wurde noch nicht 


ammlung durch Acclamation acceptirt. Petit 
dieſem Zwecke in einem durch die Blätter 


Ferret. 


weiche in Folge der Hinausſchiebung der Feſtungswerke ent“ Wien, 1. Februar. [Bom Schauplatze des ſüdſlaviſchen 


Donnerstag, den 3. Februar 1876. 


Aufſtandes!] liegt heute in der „Pol. Corr.“ eine Reihe von Mit⸗ 
thellungen vor. Der Bandenführer Hubmayer, der angeblich durch 


die Intriguen des Ex⸗Archimandriten von Banjaluka, Pelagits, vom 


Führerpoſten verdrängt worden iſt, will noch immer nicht auf die Aus⸗ 
ſicht verzichten, ſeinen Namen mit Ruhm zu bedecken; er gedenkt nun, 
eine neue Legion von 1000 Mann zu errichten und auf eigene Fauſt 
zu operiren. Dreihundert „ausländiſche junge Slaven“ ſollen ſich dem 
ehemaligen Lalbacher Schriftſetzer angeſchloſſen haben. Ganz fo, wie dem 


Erzſlaven Hubmayer, geht es auch dem abgetakelten Generallſſimus 


der Herzegowiner, Ljubobratic. Auch dieſer kann dem Lorbeer, der ihm 
noch möͤglicherweiſe auf den Felſen der Herzegowina erblüht, nicht entſagen. 
Er hält ſich gegenwärtig für alle Eventualitäten in Raguſa bereit, 
und wurde ihm, wie der Berichterſtatter der „Pol. Corr.“ ſchreibt, 
„um ihn für die unfreiwillige Entfernung von der Kriegführung 
einigermaßen ſchadlos zu halten, eine Art politiiher Thätigkeit ein⸗ 
geräumt‘, Die Thätigkeit des Diplomaten der Herzegowiner erſtreckt 
ſich zumeiſt auf die Vermittlung der Correſpondenz im Intereſſe der 
Aufſtändiſchen mit gewiſſen diplomatiſchen Perſoͤnlich kelten, auf die 
Pflege der Beziehungen zu dem der Sache der Inſurrection günſtig 
geſtimmten Theil der europäiſchen Preſſe, ſowie überhaupt auf alle in 
einen ſolchen Wirkungskreis einſchlägigen Agenden. Dieſer Thätigkeit 
giebt ſich Ljubobratic in einer Öfterreichifhen Stadt hin! Auch über 
mehrere Gefechte wiſſen die Berichterſtatter der „Pol. Corr.“ zu melden; 
ſelbſtverſtändlich wurden, dieſer Quelle zufolge, in allen Treffen die 
Türken von den Inſurgenten geſchlagen. 


lte. 

Nom, 26. Januar [Zur Beſichtigung der Seminarien.] 
Die vom Unterrichtsminiſter Boughi angeordnete und bereits in's 
Leben getretene Beſichtigung der Seminarien Italiens hat, wie be⸗ 
greiflich, die röͤmiſche Curie viel beſchäftigt. Es galt — ſchreibt man 
der „K. Z.“ — zunächſt eine Entſcheidung zu treffen, wie die Vor⸗ 
ſteher der einzelnen Seminarien den miniſteriellen Inſpeetoren gegen⸗ 
über ſich zu verhalten hätten; das iſt nun geſchehen, und die sagra 
Penitenzieria apostolica, deſſen Chef gegenwärtig Cardinal Pane⸗ 
bianco iſt, hat auf die beiden hauptſächlichſten Punkte, welche 1) „den 
Staat und die von der Regierung verlangten Informationen“ und 
2) „die Einſicht durch den Studien⸗Inſpector“ betreffen, folgender⸗ 
maßen geantwortet: 1) „Um ſchlimmeren Uebeln, die ſich anders 
nicht abwenden ließen, aus dem Wege zu gehen, iſt zu dulden, 
daß der Seminar ⸗Director der Regierung die Auskunft gebe, welche 
fe von ihm gewaltſamer Weile verlangt; jedoch nach voraus⸗ 
gegangenem Proteſt, worin erklärt wird, daß die Seminarien von 
jeder weltlichen Gewalt, wie es auf dem tridentiniſchen Concil feſt⸗ 
geſtellt worden, unbedingt frei und unabhängig ſeien; und mit Vorſicht, 
damit die Diener der Regierung ſich in die Studien und die Disciplin 
des Seminars nicht einmiſchen, was niemals zu dulden iſt. 2) So 
weit ſich durch Mittel und Vorſichtsmaßregeln, welche die Klugheit und 
der religiöſe Eifer eingeben, der Beſichtigung durch den königlichen In⸗ 
ſpector nicht vorbeugen läßt, ohne daß ſchlimmere Uebel zu fürchten 
‚find, und wofern jene Beſichtigung der Art if, daß die Leitung der 
Disciplin und der Studien des Seminars unbeſchadet bei dem Biſchof 


| 
1 


verbleibt, foll er fi paſſiv verhalten (passive se habeat, heißt es 
in dem claſſiſchen Latein, aus welchem wir dieſe Verfügung überjegen), 
jedoch unter Vorausſchickung eines Proteſtes“ (u. ſ. w. wie oben). 
Das alſo find die von der Römifhen Curie aufgeſtellten Normen, 
nach denen ſich der Vorſtand eines jeden Seminars zu richten haben 
wird. Aus verſchiedenen Theilen der Halbinſel gehen ſchon fetzt 
wenig günſtige Nachrichten über den Zuſtand, in welchem die 
königlichen Inſpectoren die beſuchten Unterrichts⸗Anſtalten gefunden 
haben, ein. So berichtet die „Gazzetta di Napoli“, daß die Semi- 
narien der Provinz Terra di lavoro die gehegten Befürchtungen über 
ſtarke Unregelmäßigketten und manches für übertrieben gehaltene 
Gerücht nur zu ſehr beſtätigen. Der miniſterielle Inſpector Bruno 
habe im Seminar zu Acerra Dinge geſehen, welche die fernere 
Exiſtenz dieſer Anſtalt ſehr in Frage ſtellten. Die für den Unterricht 
beſtimmten Räumlichkeiten des Seminars entſprachen keineswegs den 
hygieniſchen Anforderungen, chaotiſche Unordnung in den Lehrgegen⸗ 
ſtänden, die oberſte Leitung der Lehranſtalt nur auf dem Papier, auch 
nicht einen Docenten, welcher die für das Lehrfach erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe aufzuweiſen hätte, und dergleichen Regelwidrigkeiten mehr. Die 
Klerikalen freilich werden entgegnen, das Alles gehe den Unterrichts⸗ 
Miniſter Bonghi Nichts an, da er nicht berufen ſei, in ihre Angelegen⸗ 
heiten ſich zu miſchen. - 

[Aus Sicilien.] Die „Gazzeita von Palermo“ theilt mit, die 
Commiſſion zur Unterſuchung der ſielltaniſchen Zuſtände habe ſich da⸗ 
hin entſchieden, zum Ausbau des Eiſenbahnnetzes auf Sicilien, zu 
welchem die vom Parlamente bewilligten Summen nicht ausreichen, 
die Verwendung der Einkünfte ſolcher Wohlthätigkeits⸗Anſtalten vorzu⸗ 
ſchlagen, welche ihrem Zwecke nicht mehr entſprechen. 

[Menabrea und die Gotthardbahn.] Der General Graf 
Menabrea hat ſeine Entlaſſung als Mitglied der Commiſſion, welche 
die vertragsmäßige Ausführung der St. Gotthardbahn zu überwachen 
hat, eingegeben und zwar hauptſächlich darum, weil er wahrgenommen, 
daß der Unternehmer des Tunnelbaus, Herr Favre, ein Genfer, an 
den mit den Regierungen Italiens, Deutſchlands und der Schweiz ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag nicht genau feſthält und nur thut, was ihm ge⸗ 
fällt, ohne daß der verdiente General im Stande geweſen wäre, dies 
zu hindern. Dem Herrn Favre wurde der Vorzug vor ſeinen Mit⸗ 
bewerbern gegeben, weil er die verlockendſten Verſprechungen machte, 
den Tunnel in 8 Jahren herſtellen, auch der von ihm zu leiſtenden 
Caution von 8 Millionen Lire verluſtig gehen wollte, wenn er die 
Arbeiten nicht vor Ablauf des 9. Jahres fertig geſtellt habe. Italien hat ſich 


verpflichtet, zum Bau der St. Gotthardbahn 45,000,000 Lire zu geben und 
zwar ſollte der Staat 24,573,990 Lire, die oberitalieniſche Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft 10,000,000 Lire und die Provinzen 10,426,010 Lire bei- 
tragen, während Deutſchland und die Schweiz nur je mit 20 Mill. 
Lire bei dem Unternehmen ſich betheiligen. Auf den Einwand der 
italieniſchen Bevollmächtigten, daß man von Italien zu viel verlange, 
antworteten damals die Schweizer, daß ein großer Theil jener 45 Mill. 
nach Italien zurückfließen werde, denn es ſollten vorzugsweiſe italieniſche 
Ingenieure, Lieferanten, Unternehmer und Arbeiter bei den Bauten 
berückſichtigt und beschäftigt werden. Schon vom Anbeginn der Arbei- 
ten am Tunnel wurden indeſſen nur ſehr wenig italieniſche Jugenieurt 
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angeſtellt. Sie wurden noch dazu foͤrmlich moraliſch mallraltirt, um 
fie zu bewegen, anderswo Beſchäftigung zu ſuchen, und fo if denn 
einer nach dem andern fortgegangen. An den vor einiger Zeit am 
St. Gotthard⸗Tunnel ſtattgehabten Unruhen der italieniſchen Arbelter 
trägt der Unternehmer Favre, wie die ſchweizer Behörde ſelbſt erklärt hat, 
die Hauptſchuld, denn man hat auch fie auf vielfache Weiſe ſchlecht behan⸗ 
delt und gedrückt, ohne daß er dies verhindert hat. Auch wird dem Herrn 
Schuld gegeben, daß er nur ultramontane Lieferanten habe. Der 
ganze Vertrag iſt überhaupt ſehr ungünſtig für Italien abgefaßt, denn 
während den Schweizer Cantonen geſtattet iſt, auf den General⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſich durch Delegirte vertreten zu laſſen, welche das Recht 
haben, mit zu berathen, iſt Italien davon ausgeſchloſſen. In dem 
General⸗Rathe der Gotthard⸗Geſellſchaft, welcher aus 24 Mitgliedern 
beſteht, ſitzen nur vier Italiener. Herr Sella hat es abgelehnt, der 
Nachfolger Menabrea's in der St. Gotthardbahn⸗Commiſſion zu werden 
und wird die Regierung wahrſcheinlich einen in Genua, Mailand 
oder Turin anſäſſigen Handelsherrn oder Ingenieur für jenen Poſten 
zu gewinnen ſuchen. Der Schweizer Bundesrath ſoll derſelben vor: 
ſchlagen wollen, eine Unterſuchung über die Arbeiten vornehmen zu 
laſſen, damit man wiſſe, wie viele Millionen außer den bereits ge⸗ 
nannten Summen noch nöthig ſeien, um die Bahn herzuſtellen. Die 
Voranſchläge ſollen zu gering gegriffen fein und Italien, Deutſch⸗ 
land und die Schweiz werden wahrſcheinlich neue Opfer bringen 


müſſen. 25 
Frankreich. 

O Paris, 31 Januar. [Zu den Senatswahlen. — 
Statiſtiſches.] Nach ihrer geſtrigen Niederlage bei den Senats⸗ 
wahlen werden die Miniſter Dufaure und Buffet ihre Candidtur für 
die Deputirtenwahl aufſtellen; der erſtere wird in der Charente⸗ 
Inferieure, der letztere in den Vogeſen auftreten. Auch für die Wahl 
zur Beſetzung des durch den Tod La Rochette's erledigten Sitzes im 
Senat wird Dufaure genannt. Gelingt es dem Juſtizminiſter, die 
Republikaner in ihrer Geſammtheit um ſich zu ſchaaren, ſo wird ihm 
die erforderliche Stimmenmehrheit bei der jetzigen Zuſammenſetzung 
des Senats wohl zu Theil werden. — Als Curioſum ſei erwähnt, 
daß durch Brieftauben eher, als durch den Telegraphen die Nachricht 
von der Ernennung Thiers in Belfort geſtern bei der „Agence Havas“ 
eingetroffen iſt. — Einem von Herrn Thorel dem Pariſer Gemeinde⸗ 
rath vorgelegten Bericht entnehmen wir die folgenden Angaben 
über die Lage des Elementarunterrichts in Paris zu 
Anfang dieſes Jahres. Der Geſammt⸗ Unterricht der Pariſer 
Gemeinde wird in 273 öffentlichen Schulen an 90,865 Schüler 
ertheilt. Von den 135 Knabenſchulen werden 81 von Laien, 54 von 
Congreganiſten, von den 138 Mädchenſchulen 80 von Laien und 58 
von Congreganiſten geleitet. Die durchſchnittliche Schülerzahl einer 
Klaſſe beträzt in den Knabenſchulen 65, in den Mädchenſchulen 66 
bis 67. Die Dauer des Schulbeſuchs der einzelnen Kinder iſt ſchwer 
zu beſtimmen, wird aber auf weniger, als 6 Jahre im Durchſchnitt 
geſchätzt. Von 90,865 Schülern ſind im Laufe des Jahres 1875 
mehr als 15,000 abgegangen; von dieſen erhielten 2245 das Ab⸗ 
gangszeugniß; 961 verſuchten vergeblich die Prüfung zu beſtehen. Die 
anderen 11,500 bezeichnet der Bericht als trockene Früchte des Elemen⸗ 
tarunterrichts, ein Reſultat, durch welches Herr Thorel genügend die 
abſolute Nothwendigkeit des obligatoriſchen Unterrichts dargelegt zu 
haben glaubt. 

O Paris, 1. Februar. [Der künftige Senat. — Zur 
Pariſer Deputirtenwahl. — Die Gaben für die Ueber⸗ 
ſchwemmten. — Verſchiedenes.] Je mehr die Blätter an den 
Reſultaten der vorgeſtrigen Wahl hin⸗ und herdeuteln, um ſo mehr 
befeſtigt ſich der erſte Eindruck dieſer Wahl. Offenbar iſt der neue 
Senat nicht ſo beſchaffen, daß ſich von ihm erwarten ließe, er werde 
zur Aufiöfung, einer republikaniſchen Kammer oder zu einem mon⸗ 
archiſchen Reſtaurationsverſuche die Hand reichen. Mehr können die 
Anhänger der Verfaſſung nicht wünſchen und verlangen. Die 
Monarchiſten und die Bonapartiſten haben für ihre Pläne nicht auf 
die Unterſtützung der künftigen oberen Kammer zu rechnen; ſie bilden 
darin eine Minderheit, deren Fractionen einander obendrein gegen⸗ 
ſeitig im Schach hiellen, wenn es gälte, einen Reſtaurationsplan zur 
Aus führung zu bringen. Sie find zu einer Initiative nicht fähig; 
dies meint ohne Zweifel der Buffet'ſche „Francais“, wenn er miß⸗ 
muthig ſagt: „Der Senat iſt mittelmäßig und unſicher.“ An ſolcher 
Mittelmäßigkeit und Unſicherheit können eben nur die Gegner der 
beſtehenden Staatsform Anſtoß nehmen. Im Uebrigen controliren 
dieſe Feinde der Verfaſſung ihre Urtheile über den Wahlausfall gegenſeitig. 
Der „Francais“ findet wenigſtens eine Beruhigung darin, daß die Partei 
von Chlſelhurſt vollſtändig geſchlagen worden, und der bonapartiſtiſchen 
„Ordre“ freut ſich über die gänzliche Niederlage des rechten Centrums. 
Es wäre jedoch falſch, daraus zu ſchließen, daß die Bonapartiſten und das 
rechte Centrum ſich bei den Wahlen überall bekämpft hätten, im Ge⸗ 
gentheil hat man geſehen, daß de Broglie und Depeyre einerſeits und 
la Ronclere le Noury oder Canrobert andererſeits ihren Erfolg einem 
bonapartiſtiſch⸗orleaniſtiſchen Bündniß verdanken. Daß das Bündniß 
aber nicht nur für den zweiten oder dritten Wahlgang geſchloſſen wor 
den, zeigt heute die „Republique“ durch Abdruck der Wahlzettel mit 
den beiden Namen de Broglie und la Roncière le Roury, welche 
Wahlzettel, obgleich in Eoreux angewandt, in Paris gedruckt find; 
alſo jedenfalls ſchon in der erſten Abſtimmung bei der Wahl de Bro⸗ 
glie's find übrigens, wie es heißt, verſchiedene Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
gekommen, die zu einem Proteſt im Senat führen werden. Auch die 
Wahl des Arbeitsminiſters Bailloux in den Senat ſoll ſtark beanſtandet 
werden. Als eine günſtige Erſcheinung in der Abſtimmung vom 
Sonntag iſt die allgemeine Wahlbetheiligung hervorzuheben. Faſt alle 
Delegirten waren auf dem Poſten und die Zahl der Wahlenthaltun⸗ 
gen iſt ganz unbedeutend. Es belohnt ſich, daß den Wählern eine 
Reiſeentſchädigung von 10 Fr. zuerkannt worden. — Mit dem geſtri⸗ 
gen Tage haben die öffentlichen Verſammlungen für die Deputirten⸗ 
wahl in Paris begonnen. Im 8. Arrondiſſement nimmt V. Chauf⸗ 
four, ehemaliger Volksvertreter in der Conſtituante (für den Bas⸗ 
Rhin) die Candidatur an, welche Gambetta und eine Anzahl anderer 
Deputirter ihm angeboten haben. Im 17. Arrondiſſement tritt Lockroy 
auf; Louis Blanc's Candidatur wird im 1, und im 4. Bezirk aufgeſtellt. — 
In den ſüdlichen Departements beklagt man ſich, wie es fcheint, bitter 
über die Ungerechtigkeiten, welche bei Verthellung der 30 Millionen 
für die Ueberſchwemmten begangen werden. Man behauptet, meldet 
die „Republique“, daß dieſe und jene wenig betroffene Gemeinde große 
Entſchädigungsſummen erhalten hat, während andere hart geprüſte 
Gemeinden ganz leer ausgehen. Die „gutgeſinnten“ Bürgermeiſter 
haben für ihren Bezirk bedeutende Hilfsmittel erhalten, die ſie dann 
mehr mit Rückſicht auf ihr eigenes Preſtige, als auf die Hilfsbedürftig⸗ 
keit ihrer Schutzbefohlenen vertheilten. Der Clerus ferner iſt begünſtigt 
worden und hat ſeine Getreuen begünſtigen konnen; wer nicht zu 
intriguiren und zu betteln verſteht, ſieht ſich von jeder Unterſtüzung 
ausgeſchloſſen. — Buffet iſt geſtern früh von feiner Unglücksreiſe in 
die Vogeſen zurückgekehrt. Geſtern Abend hat im Elyſée der erſte 
diesjährige Ball ſtattgefunden. Die Einladungen waren wie gewoͤhn⸗ 
lich ſehr zahlreich (obgleich nicht zahlreich genug für die Menge der 


Bewerber) und in den Salons war kaum durchzudringen. Dem] Stellung zu nehmen. Bekanntlich hat der Bürgermeifter von Lüttich | 


diplomatiſchen Corps war ein beſonderer Salon reſervirt. Zahlreiche 
Uniformen, wie bei allen offiziellen Bällen. Das Elyſée war prächtig 
ausgeſchmückt und das Feſt verlängerte ſich bis ſpät in die Nacht. 
Um Mitternacht dauerte noch das Defilee der ankommenden Gäſte in 
dem Salon, wo Mae Mahon und die Marſchallin ſich aufhielten. 

* Paris, 1. Februar. [Ueber das Ergebniß der Wahlen 
zum Senat] ſchreibt der hieſige CJ ⸗Correſpondent der „K. Ztg.“ 
unter dem Geſtrigen: „Der neue Senat iſt ein merkwürdig treffen⸗ 
des Abbild der alten Nationalverſammlung: Eine Hälfte, ziemlich 
einig, bilden die Republikaner, die andere, in drei Stücke geſpalten, 
die Gegner der Republik. Die Grenze liegt ſo nahe in der Mitte, daß 
eine ausreichende Majorität, die in allen weſentlichen Fragen zuſammen⸗ 
hielte, von vorn herein nicht gegeben iſt; die Hauptmaſſe der verſchle⸗ 
denen Republikaner bildet die Mehrheit, wenn intranſigente Radicale 
einerſeits und gemäßigte Verfaſſungsfreunde andererſeits mit ihr ſtimmen; 
laſſen die letzteren ſie im Stich, ſo würde ſie in der Minderheit ſein. 
Letzteres aber wird, ſo lange es ſich um die Handhabung der Verfaſſung 
handelt, nicht eintreten, wenigſtens ſo weit der Charakter der Gewählten 
ſich beurtheilen läßt, und darin beſteht der Unterſchied der Parteiſtellung 
im neuen Senat gegen die in der alten Kammer. Die „Republikaner“ 
des Senates haben zum größten Thell die Republik machen helfen; ſie 
ſind zuverläſige Freunde derſelben. Die „Conſtitutionellen“ haben auch 
der Mehrzahl nach ihre Proben bereits gemacht, und unter ihnen ſind 
fo viele zuverläſſig, fo viele den Verſuchen, die Verfaſſung im anti: 
republikaniſchen Sinne zu revidiren, entſchieden abgeneigt, daß fie mit 
den Republikanern zuſammen eine ſichere Majorität für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der jetzigen Verfaſſung bilden. Es wird daher, und das 
iſt das bedeutende Ergebniß des geſtrigen Tages, nicht möglich fein, 
mit dieſem Senat die künftige republikaniſche Zweite Kammer aufzu⸗ 
loͤſen und antirepublikäniſche Politik zu treiben. Buffet ſteht einer 
nicht großen, aber hinreichend ſichern Majorität gegenüber, welche will, 
daß die gegenwärtige republikaniſche Verfaſſung ehrlich republikaniſch 


Minifterd unterſtützt, iſt wie früher geſpalten, und ihre Blätter liegen 
ſich, nebenbei bemerkt, mit löblicher Pünktlichkeit ſchon heute wegen der 
geſtrigen Wahl in den Haaren, werfen einander ihre Niederlage vor, 
und illuſtriren ſomit nach ihrer Art die berühmte union conser- 
vatrice. Man kann mit Fug und Recht annehmen, daß der Satz, 
über welchen die Parteien der Majorität einig ſind: „Die Verfaſſung 
ſoll nicht unterminirt, ſondern gehandhabt werden!“ der Ausdruck des 
Volkswillens iſt; das Land will nicht Reviſton, ſondern vorläufig ruhl⸗ 
gen Beſitz des Erlangten. 

Für die bisherige Politik des Premier⸗Miniſters iſt die geſtrige 
Wahl eine entſchiedene Niederlage. Nicht weil er ſelbſt durchgefallen 
— das iſt nur ein perfönliches und halb zufälliges Mißgeſchick, 
welches freilich den Liberalen unendliches Vergnügen gemacht hat — 
ſondern weil ſein Syſtem, gegen die Republikaner vom 25. Februar 
zu regleren, nicht mehr möglich iſt. Er findet auf der Linken jetzt 
170 Gegner vor, die zum 25. Februar ſtehen und ihm außerdem 
perſönlich aufſäſſig find. Und mit Buffet zugleich find alle die ge⸗ 
troffen, welche auf den Senat reviſtoniſtiſche Hoffnungen gegründet 
hatten, vor Allem die Orleaniſten. Die Wirkung des geſtrigen 
Tages tritt heute ſchon auffallend in den conſervativen Blättern her⸗ 
vor. Der „Figaro“, der in der letzten Zeit ſo oft vom Staatsſtreich⸗ 
geheul St. Geneſt's wiederhallte, erklärt ſofort mit der Miene eines 
Mannes, der nie ein Wäſſerchen getrübt hat: „Aufrechterhaltung 
der Verfaſſung unter dem Schutze Mac Mahon's, keine Reviſion bis 
1880: das iſt der Sinn der geſtrigen Wahl und das iſt immer 
unſer Programm geweſen“. Er hat alſo die Hoffnung auf bal⸗ 
dige Reviſion ſchleunigſt aufgegeben. Der „Moniteur“ geberbet ſich 
geradezu als gemäßigter Republikaner. Der „Francais“, das eigent⸗ 
liche Organ der Broglie⸗Buffet'ſchen Richtung, hat die bewunderns⸗ 
werthe Unverſchämtheit, den gemäßigten Republikanern des Senats 
eine neue Auflage der „Vereinigung der Centren“ anzubieten. Er 
meint, im Senate würden die Conſervativen jetzt ſchön arbeiten Fön: 
nen, wenn das linke Centrum von ſeinen bisherigen Verirrungen ab⸗ 
laſſen und mit der Regierung gehen wollte! Die Sache ſcheint ihm 
aber ſelbſt doch wohl nicht recht plauſibel, und er begnügt ſich ſchließ⸗ 
lich mit dem mageren Troſte: „Es iſt zu hoffen, daß ſich jedes Mal 
eine ausreichende Majorität finden wird, wenn es fi darum handelt, 
antiſocialen und namentlich antireligiöſen Vorſchlägen ein Veto ent- 
gegenzuſetzen.“ Das bezweifeln wir nicht; aber wenn der „Francais“ 
und ſeine Freunde auf die Hoffnung reducirt ſind, ſieht es ſchlimm 
mit der orleaniſtiſchen Sache aus. Die Bonapartiſten dürften ihnen 
bald über den Kopf wachſen und die Leitung der conſervativen Partei 
im Senate an ſich reißen.“ 

[Ueber die Wahlſtatiſtik ſpeciell] ſchreibt der pariſer P⸗Cor⸗ 
reſpondent der „K. Ztg.“: 

„Die Aufzählungen der Wahlergebniſſe, wie ſie heute in den pariſer Zei⸗ 
tungen ſtehen, enthalten eine Menge von Unrichligteiten, die theils durch die 
Eilfertigkeit der Arbeit, theils durch den Parteigeiſt hineingebracht worden find. 
Es iſt natürlich nicht möglich, eine ganz abſolute Claſſiſication der Gewählten 
anzunehmen, da immer einige vorhanden ſind, die ſich nicht mit Beſtimmtheit 
unter irgend eine der Hauptgruppen bringen laſſen; wir glauben aber ver⸗ 
bürgen zu können, daß in der folgenden Aufzählung die Unfuherdeit bei jeder 
8 nur ſehr wenige Einheiten beträgt. Es ſind geſtern gewählt worden: 

9 Republikaner. Zu dieſen rechnen wir die bisherigen Abgeordneten der 
äußerſten Linken, der Linken und des linken Centrums, welche ſich als Can⸗ 
didaten für den Senat geſtellt haben, und zwar vom linken Centrum nur die ⸗ 
jenigen, welche entſchieden gegen Broglie und für das erſte Amendement 
Wallon geſtimmt haben; ferner diejenigen Generalräthe ꝛc., von denen wir wiſſen, 
daß ſie die Ideen der genannten Fractionen theilen. 14 Conſtitutionelle, d. h. 
Perieriſten, Lavergniſten und deren Geſinnungsgenoſſen, von denen an⸗ 
zunehmen iſt, daß ſie über die Aufrehterbaltung der Verfaſſung nicht mit 
ſich handeln laſſen, wenn fie: auch im Uebrigen conſervativ⸗zahme Nei⸗ 
gungen haben. 26 Oxleaniſten, reine liberale und Jie. zuſammen⸗ 
genommen; die Zahl läßt hinreichend erſehen, daß dieſe Partei die vor 
allen geſchlagene iſt. 36 Legitimiſten, darunter ein Dutzend extreme, die 
anderen regierungsfreundlich. 11 rein clericale Candidaten, die, wenn 
ſie nicht eine eigene Gruppe bilden, als Wilde mit den Monarchiſten 
gehen werden, aber auf alle Fälle das ultramontane Intereſſe jedem 
anderen boranitellen. 45 Bonapartiſten, active und halb verſchämte, wie 
die ehemalige Gruppe de Clerq, aber auch letztere von der Nuance, welche 
in erſter Linie für das Kaiſerreich zu arbeiten entſchloſſen iſt; man ſieht, 
daß die kaiſerliche Partei im letzten Augenblicke noch ziemlich gut gefahren 
iſt. Die Reſultate aus den Colonien fehlen noch; man kann aber mit 
großer Sicherbeit annehmen, daß ſie drei entſchiedene Republikaner und 
einen zweifelhaft Conſtitutionellen liefern werden. Rechnet man zu alledem 
die 75 Senatoren auf Lebenszeit mit 56 entſchiedenen Republikanern, 9 ex⸗ 
tremen Legitimiſten (einer ſchon todt) und 9 zweifelhaft Conſtitutionelle, 17 
ergiebt ſich, daß der Senat enthält: 148 Republikaner, 24 Conſtilutionelle, 
von denen etwa 10 wegen orleaniſtiſcher oder regierungsfreundlicher Neigungen 
nicht zuverläſſig ſind, 26 Orleaniſten, 24 regierungsfreundliche Legitimiſten, 
21 intranfigente Legitimiſten, 45 Bonapartiſten, 11 rein Clericale, zuſammen 
99. Unter den Republikanern mögen 6— nr jur Radicale fein, 
welche, wenn ſich eine Gelegenheit bietet, gegen die Verfaſſung ſtimmen 
würden. Es bleibt ſomit eine kleine verfaſſungstreue Majorität von 152 
Mann ſicher; und wenn es ſich um die Frage handelt, ob für oder gegen 
Buffet 's Politik entſchieden werden foll, jo findet der Minifter 162 zuver⸗ 
läſſige Gegner, d. h. 12 mehr als 855 ind, um ihm Widerpart zu halten.“ 
e I gien. 

Brüſſel, 29. Januar. [Clericales.] Die Gemeinderäthe 

unſerer großen Städte beginnen den Clericalen gegenüber entſchieden 
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gehandhabt werde; die Minorität, weſche die bisherigen Neigungen des Y 


bereits Proceſſionen in den Straßen verboten. Die Nachricht, das 
der Biſchof von Brüſſel, de Montpelller, gegen den Bürgermeiſter 
Piercot einen Proceß eingeleitet habe, wurde Seitens des Gemeinde: 
rathes der Stadt mit einem Vertrauensvotum beantwortet. Der Ge⸗ 
meinderath von Antwerpen hat neuerdings beſchloſſen, daß hinfort 
kein Prieſter mehr Eintritt in die dortigen Communalſchulen finden 
ſolle. Der Gemeinderath von Brüſſel hat die dortigen Schwarzen 
Schweſtern zur Räumung des bisher von ihnen bewohnten ſtäbttſchen 
Gebäudes aufgefordert. Es iſt zu erwarten, daß dieſe anticlericale 
Bewegung ſich in nächſter Zeit beim Herannahen der Wahlcampagne 
noch verſtärkt. — Die franzöſiſchen clericalen Blätter melden mit Ges 
nugthuung und Stolz, daß die katholiſche Univerfität in Löwen von 
bedeutend mehr Studenten beſucht werde, als die liberalen Univer⸗ 
fitäten in Belgien. Dieſe Nachricht if unrichtig. Die wirklichen 
Ziffern über den Beſuch der beiderlei Univerfitäten find folgende: 
Löwen zählt 1002 Studenten, Brüſſel (freie Univerfttät), Gent und 
Lüttich (Staatd-Univerfitäten) zählen zuſammen 1854 Studenten. 
CCC dbb 


Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau 2. Februar [Bezirksverein der Schweibnitzer 
Vorſtadt.] Der Vorſitzende, Oberamtmann und Stadtverordneter Kenn Jon | 
eröffnete die am 1. d. Mts. abgehaltene General⸗Verſammlung mit einem 
Rückblick auf die Thätigkeit im vergangenen Vereinsjahr und gedachte ins⸗ 
beſondere des günſtigen Abſchluſſes der Verhandlungen bezüglich der Um⸗ 
wandlung der Teichäcker in Park⸗Anlagen, ein Erfolg, der durch die Bes 
mübungen des Bezirk⸗Vereins erheblich gefördert wurde. — Nach dem vom 
Particulier Freund erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 837 M. 
30 Pf., die Ausgabe 62 M. 8 Pf. fe daß ein Beſtand von 25 M. 22 Pl. 
verbleibt. Die Mitgliederzahl beträgt 37, — Nachdem einige Movificationen _ 
des Statuts beſchloſſen worden, erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. Es 
wurden gewählt: Oberamtmann und Stadtverordneter Kempner zum 
Vorſitzenden, Kaufmann und Stadtverordneter Kopiſch zu deſſen Steilvers 
treter, Particulier Freund zum Kaſſirer, Kaufmann . zum 
Schriftführer, ferner: Rechtsanwalt Weiß, Kaufmann S. Haber, Fabelkant 
„Adam, Fleiſchermeiſter Schlegelmilch und Kaufmann C. Klon ka. 

— Die e warum mit Ungeziefer behaftete Perſonen vom Aſol für 
Obdachloſe nicht aufgenommen werden, wurde dahin beantwortet, daß die 
Aufnahme derartiger Perſonen im Intereſſe der reinlichen Obdachloſen unters 
bleiben müſſe. Sl eine unterſchiedloſe Aufnahme ſtaufinden, dann müßle 
mit dieſem Inſtitut eine Reinigungsanſtalt verbunden werden, die wahrſchein⸗ 

lich gegenwärlig fehle. Das Reſultat der Debatte war, daß der Verein den 
Wunſch ausſpricht, es mochte mit dem Aſyl für Obdachloſe eine Reinigungs⸗ 
anſtalt verbunden werden, welche die Reinigung und Aufnahme unſauderer 
Perſonen, die des Obdachs ebenſo bedürfen wie Andere, ermögliche. 

[Die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion! 
für das Jahr 1876 für die Provinz Schleſten und Poſen in Breslau 
beſteht aus: 

Ordentliche Mitglieder: Dr. Sommerbrodt, Provinzial⸗Schul⸗ 
Rath, zugleich Director der Commiſſion; Dr. Hertz, Profeſſor; Dr. 
Friedlieb, Profeſſor; Dr. Meuß, Conſiſtorial⸗Rath und Profeſſor; 
Dr. Schröter, Profeſſor; Dr. Dilthey, Profeſſor; Dr. Pfeiffer, 
Profeſſor; Dr. Carl Neumann, Profeſſor; Dr. Gräber, Profeſſor; 

Außerordentliche Mitglieder: Dr. Grube, Profeſſor; Dr. Ferdi⸗ 
nand Cohn, Profeſſor; Dr. Löwig, Geheimer Regierungd: Rath und 
Profeſſor; Dr. Meyer, Profeſſor; Dr. Schmölders, Profeſſor; 
Dr. Nehring, Profeſſor. 

Auszeichnung.] Dem Hoflieferanten Erich Schneider zu Liegniz 
iſt die 83888 zur Anlegung des ihm von dem Kaiſer von Oeſterreich 
verliehenen „goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone“ ertheilt worden. 


O Hirſchberg, 2. Februar. [ Unglücksfall. — iſtiſch es. 
Am Br Soraita e wurde da USER um 7 82 nis 21 
den Güterzug der Bahnwärter Kroloff aus Cunnersborf, Wend "dem 
Bahnwörterhäushen Nr. 101 am Ottilienberge ftationirt war, derart über⸗ 
fahren, daß ſein Körper quer in der Mitte durchſchnitten wude. Die 
Körpertheile des Verunglückten wurden eine Strecke mit fortgeichleift, ehe 
man das Unglück gewahrte. Wie Karloff unter den Zug gerathen, it bis 
jetzt noch nicht ermittelt. — Wie die Reſultate der lezten Volkszählung ers 
geben, ordnen ſich die größeren Oriſchaften unſeres Kreiſes ihrer Geſammt⸗ 
bevölkerung, wie folgt: Hirſchberg 13,109, Schmiedeberg 4011, Schreiberhau 
3966, Warmbrunn 3298, Petersdorf 2348, Hermsdorf u. K. 2165, Cunners⸗ 
dorf 2114, Heriſchdorf 2102, Grunau 1720, Arusdorf 1642, Boberröbrs dorf 
1593, Giersdorf 1554, Seidorf 1534, Steinſeiffen 1480, Straupitz 1428, Alt⸗ 
Kemnitz 1334, Voigtsdorf 1260, Erdmannsdorf 1202, Fiſchbach 1165 und 
Reibnitz 1129 Einwohner. 


V Warmbrunn, 2. Februar. (Witterung. — Günſtige Hörner⸗ 
ſchlittenbahn.] Es ſcheint, als ob die jetzt eingetretene beſtändig heitere 
Witterung der beiden erſten Monate des begonnenen Jahres eine freundliche 
Entſchädigung der lieben Natur für die beiden durch faſt anhaltend ſchlechtes 
Wetter ausgezeichneten Monate October und November des vorigen Jahres 
bilden ſollte. Seit länger als acht Tagen täglich herrlicher Sonnenſchem bei 
kaum 6—8 Kälte während der Nacht und dabei kaum eine nur leiſe Luft⸗ 
ſtrömung über der glänzenden Winterlandschaft, daß man die außerordentlich 
zarte Oſt⸗Strömung zur Noth merkt. — Das iſt allerdings eine Winter⸗ 
witterung, die man nach ihren ſtürmiſchen Vorboten im Spätherbſt kaum 
bätte erwarten dürfen. Das Hochgebirge erſchien in den bergangenen 
daten 4. Tagen in ſeiner vollen Winterpracht, es zeigte ſogar an einem der 
etzten Abende feine eisgekroͤnten höchſten Kuppen wieder mit der dem Alpen⸗ 
glühen ähnlichen leuchtenden Erſcheinung und giebt in Verbindung mit der 
oben erwähnten feierlichen Stille unſerm weit ausgedehnten Thale jenes ſchöne 
Winterbild, welches einen ganz eigenen Zauber auf den Naturfreund ausübt. 
— Daß dieſes prächtige Winterwetter ganz dazu angethan iſt, die Freunde 
unſerer Berge zu einem Winterausfluge hierher zu verlocken, laßt ſich kaum 
beſtreiten; denn wenn auch die Schlittenfahrt in unſerem Thale zum Theil 
zu Ende gegangen iſt, beginnen ber der berrlich milden Witterung erſt die 
Hörnerſchlittenfahrten —— ganzen Reiz von Wintervergnügungen zu ent⸗ 
falten. Da wir in neueſter Zeit keinen Schneefall auch nicht in den hoheren 
Regionen des Gebirges zu verzeichnen hatten, fo iſt, wie man bort, die 
Rutſchbahn mit jedem Tage beſſer geworden und hat ſchon einer großen An⸗ 
zahl von Winter⸗Reiſenden ein köſtliches Wintervergnügen gewährt, eim Um⸗ 
ſtand, den man nicht jedes Jahr mit dieſen Reizen ausgeſtattet findet. 

s. Waldenburg, 2. Februar. [Communales. — Volkszählungs⸗ 


Reſultat.] Die dh Commune beſitzt bei der Chriſtian⸗Friedrich⸗Grube, 
welche dem Fürſten v. Pleß gebört, zwei HT Da die genannte 


Grube mit anderen Gruben conſolidirt worden ift, fo hat die fürſtliche Gruben⸗ 
verwaltung die Abſicht zu erkennen gegeben, die der Stadt gehörigen Antheile 
mit einem Betrage von 3300 Mark abzulöſen. Magiſtrat und Sıadiverorbs 
nete haben in die Ablöſung gewilligt, beanſpruchen jedoch eine Abloſungs⸗ 
ſumme von 3450 Mark. — Die geſammte ortsanweſende Bevölkerung im 
biefigen Kreiſe betrug, wie jetzt amtlich feſtgeſtellt ift, am 1. December d. J. 
111,352 Seelen und hat nd demnach ſeit der im December 1871 porge⸗ 
nommenen Volkszählung um 11,897 Seelen vermebrt. Die Stadt Wal den⸗ 
burg bat 11,312, Gottesberg 6437 und Friedland 2058 Einwohner. 
Uuter den ländlichen Ortſchaften ſteht Altwaſſer bezüglich der Einwohner⸗ 
zahl mit 7744 Seelen obenan. 


„O Ober- Langenbielau, 2. Februar. [Generalverſammlung des 

liberalen Besen . eſtern hielt der hieſige liberale Wahlderein 
eine Generalverſammlung Abends 8 Uhr im Preußiſchen Hofe ab. Der 

Zweck der Verſammlung war Rechnungslegung, Bericht über die igkeit 
des Vereins und Neuwahl des Vorſtandes. — Die Thätigkeit des Vereins 

im verfloſſenen Jahre iſt eine weniger bedeutende. Es gab weder Reichs⸗ 
tags noch Landlagswahlen, bei denen kräftig zu wirken, ſich der Verein zur 
Hauptaufgabe machte. Der Verein hatte im verfloſſenen mi 9 Vorſtands⸗ 
Sitzungen, 3 Generalverſammlungen und 1 öffentliche Verſammlung (Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Keller). — Die Vorſtandsmitglieder blieben gan) 
dieſelben wie früher. f 


2 Oels, 2. Februar. [Freiwillige Feuerwehr.] Die 

1870 hierorts gegründete freiwillige Feuerwehr ift nicht nur der bei Weitem 
zahlreichſte, ſondern auch einer der gemeinnützlichſten Vereine in unſerer 
Stadt. Die [ der activen Mitglieder beträgt 214, die der imacı 
Gahlenden) 80. Die Feuerwehr iſt in 5 Colonnen getheilt: Die Steiger 
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Sagen en der Colonnen, ſowie durch General Uebung 
Corps und durch genau ausge xbeitete Reglements, die ug feine Func · 
tionen genau vorschreiben, find Führer und Mannſchaften in den Stand ge⸗ 
ſetzt, beenden ‚Sheurrboefaht ſofort erfolgreich einzugreifen. Eine 
zahlreiche Reſerve von löſchpflichtigen Bewohnern der Stadt, 600 Mann ſtark, 
wird in Zeiten der Gefahr nußbringend verwendet und auch zu den erforder: 
lichen Uebungen herangezogen. Durch nambafte gt, esel af Seitens 
der Commune, ſowie von Priwalen und Verſicherungs Geſellſchaften iſt es 
möglich geworden, den Verein reichlich mit guten Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
Apparaten und allen erforderlichen Utenſilien auszurüſten. An Stelle der 
früberen bellen und dünnen und darum unpraktiſchen Turntuchjoppe iſt eine 
dunklere Tuchjoppe getreten und den unbemittelteren Mitgliedern, deren An⸗ 
ſchaffung Bea erleichtert worden. Dadurch bat das Corps zur innern 
Tüchligken als angenehme Beigabe auch ein außerlich ſchmuckes Anſehen 
ewonnen. Der Verein dat während der 6 Jahre feines Beſtehens manche 
mpfe durchzumachen und viele Hinderniſſe und Vorurteile feiner Gegner 
zu Überwinden gehabt! es ihm jedoch nach muthigem Ringen gelungen, feine 
Lebensfäbigteit als Preis davon zu tragen und ſelbſt die Achtung der 
egner zu erringen. Eingedenk des ſchönen Wahlſpruches „Einer für Alle, 
Alle für Einen“ iſt der Verein muthig dem berderblichen Elemente zum 
Schutze der bedrängten Mitbürger entgegen getreten. Zur beſonderen Zierde 
viel ereine, der in ibm herrſchende kameradſchaftliche Sinn, 
ielen ernſten und beiteren Stunden die Müglieder ohne Rück⸗ 
ge zur Arbeit und zur Erholung. vereinte. Ehrend 
auch der Verdienſte, welche der derſtorbene Cataſter⸗Controleur 


: Ai einer Gründung an, durch raſtloſe 
ee Thätigkeit erworben hat. — Haber Teprälendrie den Verein der 


für das Wohl des Inſtituts ben terte, 
Falle ein 


ſchäfte des Präſes mer h zu übertragen. Den Vorſtand bilden 
wärtig: Zimmermeiſter 


r. Namslau, 1. 1 [Volksbildungs⸗Verein.] Vorgeſtern 
dielt der hiefige Voltsbildungsderein, deſſen Mitgliederzahl nunmehr bereits 
auf 90 geſtiegen iſt, feine 4. Sitzung ab. Nach Erledigung verſchiedener 
Vereinsangelegenheiten, bielt Herr Sanitätsratd, Dr. Lariſch den erſten 
einer angekündigten Vorträge über die „Schöpfung“. Er ging von der 
arſtellung derſelben im 1. Buche Moſes aus, ſprach von den —— auf⸗ 
zufaſſenden 6 Schöpfungstagen, davonſieder als ein Zeitraum von Jahrtauſenden 
zu betrachten ſei, von den großen Umwälzungen, denen auch unſere Erde unter⸗ 
orſen war und durch welche ſie ihre heutige Beschaffenheit erlangt hat, und wie 

als eine ſolcheauch die Sünpflush, von welcher in der Urgeſchichte aller Völker 

4 ie Rede iſt, anzuſehen ſei. Alles Entſtehen und Vergeben der Körper beruht auf 
erbindung und Trennung der in der Natur vorkommenden Urſtoffe. Der 
Herr Vortragende ſagte in feinem böchſt intereſſanten Vortrage unter An⸗ 
derem Folgendes: „Wahrlich! die Naturwiſſenſchaft verführt nicht zum Un: 
glauben; — wer dieſes meint, verſteht eben Nichts davon. Den Aberglauben 
zerſtört fie, aber nicht den Glauben. Sie führt uns zur Erkenntniß, von 
der Erkenntniß zur Bewunderung und von der Bewunderung zur Anbetung!“ 
Nach einer kurzen Pauſe folgte der zweite Vortrag des Herrn Rector 

Kotelmann über das Pariſer Leben und die dortigen Zuſtände und 

Stimmungen vor und während der Belagerung, wobei der Vortragende 

diesmal bis zur Schlacht bei Wörth gelangte. 


R. Nybnik, 2. Februar. [Der Vergiftung durch Kohlendunſt! 
wäre in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar c. beinahe die aus 9 
Perſonen beſtehende Familie des Synagogen⸗Dieners M. Juliusburger bier⸗ 
ſelbſt zum Opfer 3 n ſpäter Nachtzeit wird die mit dem jüngiten 
Kinde ſchlafende Mutter durch das Röcheln jenes Kindes erweckt. Die Ge: 

nicht ahnend, wird das Kind mit kaltem Waſſer zum Bewußtſein ge 
tracht. Der inzwiſchen wach gewordene Familienvater bernimmt ein Stoͤh⸗ 
nen ſeines zweiten Kindes. Dieſem zu Hilfe eilend, und die anderen Kinder 
weckend, ſieht er dieſelben unter beftigem Erbrechen aus dem Bette fallen. 
Der älteſte Sohn, der die Gefahr und deren Veranlaſſung richtig erkannt 
baben mochte, öffnet ſchleunigſt Fenſter und Thüren, und die friſch einſtrö⸗ 
mende Luft bringt Rettung von dem ſicheren Erſtickungstode. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 2. Februar. Die Börſe begann das heutige Geſchäft auf dem 
Angefähren Coursſtande des geſtrigen Schluſſes und übernahm auch ebenſo 
kei, e Haltung, die den geſtrigen Verkehr kennzeichnete. Die Umſatzthätig⸗ 
en blieb aber ſehr gering, zumal des katholiſchen Feiertages wegen die Ar⸗ 
b 1) beauftrage aus Wien fehlten. Die 14 — seitigkeit erlitt denn auch 
> eine Abſchwächung, und wenn auch die 

di afions: Effecten nicht grade — abgeſehen von dem Preisabſchlage gegen 
die bochſten Notizen — unter das Anfangsniveau ſanken, ſo gewann doch 
990 if me Erſchlaffung einen fo intenſiven Grad, daß der Schluß der 


1 tie ſaſt matt genannt werden muß. Die Börje wollte von Unregelmäßig ⸗ 
G ei der Filiale der Creditanſtalt in Prag Kunde erhalten haben, wel⸗ 
er Nachricht der Rückgang der Creditactien zugeſchrieben wurde. Oeſterr. 
Ebdenbabnen bewegten ſich mäßig, zeigten aber im Allgemeinen einen feſten 
eb arakter, notiren aber nur in vereinzelten Fällen höher. Galizier zogen etwas an, 
Erno auch Joſefbahn, Rudolfbahn erwies ſich dagegen als ſchwach. Die localen 
peculationswertbe waren ziemlich feſt. Laurahütte behauptete ſich gut. Es 
u ren.  Disconto » Commandit 127, ult. 126 1. Dortmunder 
be 9,30, Saurabütte 57, ult. 57¼ —8-7. In ausländiichen Staats: 
= 7 war der Verkehr ſehr träge und änderten ſich die Notirungen kaum, 
— 860er Looſe zogen etwas an, auch Amerikaner trugen eine ſeſtef Phyſio⸗ 
2 — und notiren etwas höher. Oeſterr. Renten hielten ſich unverändert. 
matt und and Türken fanden nur ſehr geringe Beachtung. Ruſſiſche Werthe 
deuif 2 Syn eboten, Prämienanleihen nachgebend. Preußiſche und andere 
taalspapiere ohne Leben und meiſt unverändert. Für Eifi 


\ ifenbahn« 
Srtorisäten entwi Zus; i i 
gingen, 0 95,80 fene der Verkehr einige Regſamkeit. Stettiner Emiſſion VII. 


lebhaft um. Galizier II. und III., Ungariſche Oſtbahn und 
ordoſt en belebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte zwar eine feſte 
f och blieb der Verkehr klein. Halberſtädter und Potsdamer beliebt, 
Rechte-Dperufer und Freiburger anziehend, Görlitzer ſchwach, 

oe En FR eſt. 5 at irn Beimar: 

i oſten um, Nabebahn behauptete ſich gut. on 
Sead waren Halle⸗Sorau⸗Guben, Halberſtädter, Oſt⸗ 
irie bemnitz⸗Aue⸗Adorf begehrt. Bankactien ruhig. Cen⸗ 
ſchweiger Hypothek. belebt n Handel, Braunſchweiger Credit⸗Bank und Braun: 
and ſteigend. Producten und Handelsbank höber. 

ſchaften geſucht, für erſtere fehlte Bank und Centralbank für Genoſſen⸗ 
Meininger behauptet. Gewerbeßlte, es an Abgebern. Deutſche Bank felt. 


Leben. Werderſche Brauerei ! Schuster ſchwach. Jnduſtriepapiere ohne 
eker gegen e f ge e am e e e 


was an, Paſſage ging zu döberem . N 
baft, Oberſchlefiſcher Eiſenbahnbedarf 1 Fr apart aa ray 1 
due Leopoldsball nachgedend, Louie höher, Vochumer und A de 8 d 
Matz und Deutſche Bergwerke anziehend, Gelſenlioch 5 1 5 a 
5 Ark. Bergwerk niedriger. — Um 2 ll. C . ſch⸗ 
12025 50, Franzoſen Da % Reichsbant 158,25 redi „50, 
25, Dortmunder Union 9, 30, Laurahntte 57 + an 
Wensch 113%, Bere. 70%, Yumänen 27%.” he, u. 5 


. Derlin, 2. Februar. [Oels⸗Gneſener Stamm 2 
Hell rin gelangenden 13,950,000 Mark Gan . — 
er Bahn war bis zum Schluß der beutigen Börse noch kein 


Geben eſen K 
wie der J den worden. Wenn kein anderweites Gebot erfolgt, dürfte, 


) om⸗ 
Disconto⸗Command. 


dus belag B.C. bemerkt, die Berliner Handelsgeſellſchaft, mit welcher 
ute Beleihun chloſſen iſt, bei dem morgen 
Welse aner N Bleiben. gen erfolgenden 
deal, 2. Febr. [Die Coupondifferenz für Türken.] Die Say 
igen⸗Commiſſion hat den Zuſchlag auf vor Abtrennung des Januar 


ourſe der tonangebenden Spe⸗ 32 


— nn nn 


Fr 77 


5 . 5 " ‚ zahlrei in 5 1865 auf -0,95 
Spritzen⸗, Schlauch- und Ordnungs⸗Colonne. Omi 3 7 geſchloſſene Geſchäfte in 5% Türken vom Jahre auf 0,95% 


* d D i 
fehle d Berne ien). e een 


2 eutigen Morgenblatte 
[Türkiſche Anleihe.] Die Anſtrengungen, welche gemacht wurden, um 


50,7—4 M. bez., br: ber 51,6. pr. Dchbr. 
1 ber > Gekimma > Are Racbiauhgebreh 


. dd d SEE LET. VE 
Berliner Börse vom 2. Februar 1876, 


n — — älligen zen — 1 ng Ka na er en — Er⸗ 

olg gekrönt. Der Coupon gelangt in der bekannten Weiſe zur Einlöſung, — Seed 

e a ge 

eutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗Verband.] In der Zeit vom 20. bi . . . Aachen - Mastri — n ‚50 bs 

24. d. tagte in Petersburg der allgemeine Congreß von Vertretern des arte 100 Fre. 18 % Ae be La n e een 

Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verbandez, auf welchem 40 ausländiſche und | Sctereburgivosk.| 3 T. 622 4 de [Berlin-Drosden ..|8 7 3389 dr 

30 ruſſiſche Eisenbahnen dertreten waren. Die Verhandlungen des Cons| iar 100 F. „8 f. 4 6 5e Bertin Hen barg. % 10 1 112980 55 

greſſes, die ſich in eriter Linie auf die Ausdehnung des Verkehrs und Auf⸗ 4% 4. 2 M. 1 5806 pr e eee 

nahme neuer Stationen in den Verband bezogen haben, fanden in deutſcher Berl Pod-Mazdb. 1% — 4 | 73 b 

Sprache ſtatt; den Vorſitz führte der Vertreter der Preußiſchen Oftbahn, Fonds- und Geld-Caurse, Br ee 0 1STD De 

err Heinſius. Die nächſte Conferenz der Vertreter des Deuſch⸗Ruſſiſchen 4, nn 08 b: Ironie reihen 1 4 | 80 b76 
iſenbahn⸗Verbandes ſoll am 20. September d. J. in Mainz ftatifinden. jtaats-Schuldscheine. . 34978 bs [Cöln-Minden. . 5. 25 2.14.18 be 
[Königliche Oſtbabn. Cs liegt in der Adſicht der Regierung, außer zeruner Stadt-Oblig. 4% 10140 bs |Onxhaven. Een 8 | 6 1 0 

der vierten Eiſenbahn⸗Commiſſion in Danzig, welcher die Strecken von (Berliner 1 1101,08 br Dux Bödenbach.B. 0 0 R 12,40 82 

Schneidemühl über Dirſchau bis Seepothen (Rönigäber ) und bon Dirſchau Dre e ee 

nach Danzig⸗Neufahrwaſſer überwieſen find, noch den Bezirk der Commiſſion] (Schlesische. 3% 85.00 @ Hannover-Altenb. 0 — 4 | 1450 bz 

Bromberg, welcher gegenwärtig die Strecken von Schneidemühl über Brom: | Kur- u. Neumärk, |4 | 98,50 B S ie 

berg Thorn bis Inſterburg, beziehungsweiſe Ollocwn und von Bromberg bis] erenschen . 6 b adden. Berb. 3 . 1% 340 526 

Dirſchau in einer Geſammtlänge von 634 Kilometern umfaßt, durch Ab⸗ &(Preussische. . 4 | 9669 LEG I Kark.- Posener 0 — 4 | 22,75 b 

zweigung der Strecke Thorn⸗Inſterburg zur Einrichtung einer beſonderen] 3 JWestfäl. u. Ruein. 1 | 9860 ba 1 7 14 | 49,50 da 

Commiſſion für dieſe Strecke zu verkleinern. Ferner ift der Königlichen Selens e 

Direction der Oſtbahn der Ausbau und die Vollendung, ſowie die demnaächſte] Zadische Präm.-Anl. A 1123,26 b JMalnz-Undwigsh, .| 6 — 4 is dz 

Betriebsleitung der für den Staat erworbenen Pommerſchen Centralbahn] Baierische 4% Anleihe 4 |125,25 ba re A 4 4 | 98,50 B 

übertragen worden. In Rückſicht hierauf und da die adminiftrativen Kräfte | Ya Mind. Främiensch'31 109.76 ba@  [Oberschl, ADD.E.I12 | — 314119950 ve 

in der Direction ſich als unzureichend erwieſen haben, wird eine Vermehrung] garn. 40 Thaler-Loose 257,30 bag Ossterr.-Fr. St.. 2 | — 4 628.30. bz 

der Directions⸗Mitglieder in der nächſten Zeit eintreten. F re a a 

— . — raunschw, — il „ omb, 5 
Salfifiente.] Bei der Reihsbent ift die unerfreuliche Entdeckung ges | enburge“ Loose 138,00 eıbıG F 

macht worden, daß Falſificate der Reichskaſſenſcheine à 20 Mk. im Umlauf] oucsten 9,48 b Fremd kn. 9.83 C Reichenberg. Fard. 44 4 46 58 5 

m Wil dee x die 1 050 ur Br ee am - 7 1 drei een, — 2 8 e Fr 8 : 1 11% TENG 

olcher falſchen eine angehalten. Das Falſificat II ehr gut gearbeitet | Tapolcons — — 285 Be Au m — — 

ee echten Scheinen nur dei großer Aufmerkſamleit zu unter⸗] Bela 4 f bp r:r· Rane Bisenbehs ! — 1 | 27.2128 De 
eiden ſein. Schweiz Westbahn © — 4 168 
Fokus Sana a e, [ner kt | Se 
ONCHTB : Erofnung,. v. B. 4% 99.08 bag Warschau-Wien. 10 — 4 |210 50 

Berlin. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Johannes Angerſtein, r * 99.40 50 

in Firma J. J. Angerftein. Tag der Zablungseinſtellung 21. December 1875. | Pee reg g 4 10455 Br 

Einſtweiliger Verwalter der Maſſe Kaufmann Gödel. Anmeldungsſriſten ——. — 872% "181.00 bz Eisenbahn-Stamm-Prieritäts- Aotien. 

11. März und 11. Mai 1876. Prüfungstermine 8. April und 2. Juli 1876, go. rückzb, au 8 168,78 bıB Berlin Görlitser ..(4 | — 5 60,75 576 

rr Ne 0. . I. * vu — N 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 446, il. Sar. dg. 6 [108% be Hale Zerst. |0 28 5.0 
2 ng“ 5 00 u x 2 
Banktgt. u, N, 2, Bebruar, Rahm Vfb: SOM. [Ehlustoutte)| Er d e eee e 
* 2 D eurjeji> Hyp.-Briefe .. ö. arkisch- Posener © — 5 85, 2 

Londoner Wechſel 203, 70, Pariſer Wechſel 81, 10, Wiener Wechſel 176, 40. * do. IL. Em. |6 |101,50 ba Magdeb.-Halberst. 2 [3% 13% EN 

Bodmiſche Westbahn 160, Clifabethbahn 145%, Galisier 172%, Fran- . c. mm, 486 b fo, br Sides 3% — 18 38 828 

ſen“) 262%, Lombarden*) 99%, Nordweſtbahn 123%, Silberrente 64%.| 2.5%Pf.rkzibr.m.1105 10280 B Pomm. Centralb. 9 le 

Papierrente 60%, Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 97%, Ruſſ. An⸗ 404% do. do. m. 114% 9,50 & Rechte-O.-U.-Bahn| 6% | — 5 10728 6 

i 82 —, Ameri 1885 1027 4 deininger Präm.-Pldb. 4 102,30 bac fRumänier .....|8 |8 8 8459 bz 
eibe de g erifaner be 102%,, 1860er Looſe 114, 1864er | dert. "Küberpianddr. 0% 5425 6 |Saal-Bahn. !.... 24 „% „ | 0 
Bene Daut  Metliar Daihierrin 75%. Sranlt, Dauer . je [me 

eler Bank —. Berliner Bankverein „Frankf. Bankverein —, dio. etad. 4. est. Bd.-Or.-Ge. 9 
7% Habu c 0 SD e 159% %, naar Bani Bchles, Bodener,-Bfdbr. 1 10,50 ba iz 
ahn'ſche Effectenbank —, Rei n ntinental —, . "Bod.-Ored.-Pfab.\d 102.00 & ank-Papiere. 

ee. We Dberbelen Ge Unperilde 650 . ble 50. nie ee 5 h 98,00 G Al.Deut-Hand.G. ; nen s nr. 

o. Schtzw. alte „ do. neue 4. Central⸗Pacific AR rken —. 7 778 oDeutsche — . 

Ung. Otb. Obl. II. 64%. Recht ſeſt und ziemlich belebt. Bert. Handels Genf — |4 190 be 
*) Per medio reſp. per ultimo. Ausländische Fonds. do.Prod-u.Hdls-B.110% — 4 | 85.90 v 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 168 ½, Franzoſen 261%, Lombarden dest Süberrente, . 4½% 0 81,80 bz Benunschw, Bank.| 7 — 4 | 86,75 520 

99, Galisier —. 1860er Soofe —. Metterreihilh sbeutice e | | = [4 | 8678 De 

"Sendung, dee Radmittge. [BHTub-Coneie) Renee &Seitiscn. nme [ee neren ip |= 5 |B8 

„ 2. Fe 2 m 5 . Oredit- . 4 —· 337 . — 

St.- Pr.⸗A. 116%, Silberrente 65, Fredü⸗Actien 169, Nordweſibahn —, to. Ster Loose % . 1295,50 d Saber, eng. a, — 4 8 

1860er Loose 114%, Franz. 654%, Lombarden 247%, Ital. Rente 71, , da. 18868 18280 b IDarmse Creek — 14 1370 de 

Vereinsbank 116, Laurabütte 56%, Commerzbank 97, do. II. Emiſſion] do. Bod.-Cred.-Pfäbr.\5 | 86,60 bz Darmst, Zettelbk.| 6% — 4 | 9,75 bz 

u 221 ial- Di — a 40,Cent.-Bod.-Cr.-Pfab.|ö 89.80 8 Deutsche Bank 5 — 4 78.25 bad 

„Norddeutſche 122%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗ deutſche 51%, de.] lad Polg Schatz. O4 88 2 8 nne 
nr e l de 5 0 A Wan de Poln. Pfndbr. III. Em. 4 — do. Hyp-B. Berlin 2% | - 4 | 0350 brd 

t. AR einiſche Eiſendahn do. 7, Bergiſch⸗Märkiſche do. 79, volm, Liquid.-Plandbr. 4 25 B eutsche Unionsb.| 3 0 |4 | 78,25 etbz 
Disconto 3% pCt. — Still. K Amerik. rückz. p. 881% 104 60 ba — — le 12 — 4 127 et bad 
„Hamburg, 2. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco Be 5% Adleine 1, 12125 ben 7 8 — 4 9885 vad 

U, auf Termine ruhig. gen flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. Französische Rents 5 — — wb. Schuster 2 — 4 | 16,50 bz 

ebruar 198 Br., 197 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 203 Br., 202 Gd. Ital. neue 5% Anleihe 10438 B N PEN Hu DENE re 

ER Tagged ME a a en br 20 Kilo Sendern: | 7000 es ee Hank, . 0% | — \ 100.50 b. 

r., er er ruhig. — e ſtill. — ruhig, loco] Zumänische Anleihe. .|8 108,50 ba do. Dis- oe 2 4 8490 6 

68, pr. Mai 66%, pr. Oetbr. pr. chi 65%. Spiritus rubig, pr. Sehr. 3544, | Türkische Anleihe 2.16 19,9 N Fade, B Kea X |—.j4 [8026 

März April 35%, ver Mal⸗Jun 36%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 % | Fned%SW-Kisonb-Anlis | Ta bus Da Grodänse BR | 14 119.10 be@ 

37. — Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sad. — Petroleum ftill, Standard white r Bar Luxemburg, Bank 9 — 4 110460 

Schwedische 10 Thlr.-Loose 04, 

TH ar ug r., Dh nd „rbruar 13, 30 Op, per Auguſt⸗December Finnische 10 Thlr-Lonne — — er „ 

2 Wetter: Prachtvoll. n e Moldauer Lda.- Bk. 3 2 4 A 

Liverpool, 2. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) nun m. Nordd. Bank.. % — 4 12250 8 

Mulbmaßlicher Umsatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 34,000 f. end gs H. gg den Nordd.Grunder-B, * f bee 

Ballen, davon 25,000 Ballen amerikaniſche, 6000 Ballen oſtindiſche. do, Iv. 53¼ f. 10 e 21 eek 
berg ehe 9 here 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ Ger a o ae = Bonner Wen 3 — 4 425 526 

markt. ußbericht.) Geſchäftslos. Berlin-Görltts. . 8 05% Peet Bod Cn. Ten 
Antwerpen, 2. Februar, Nachmmags 4 Uhr 30 Min. [Pettoleum⸗ do. 4% 92700 0 e 

Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 34 Br., per Februar 4o. Eu. . 4% — — Bacher Drake 5 — 1 1018 8 

+ a N März'30% bez. und Br., per April 30% Br., pr. September | Preyat-Freib, Lit f. % — — Schl; Verb 3 — 1 8 6 

i r. att. do. do. F. 4% — — e 1 Y 
Bremen, 2. Febr., Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht) Stan- de du 84% — er 

Apel 2 50 8 1 5 u Februar 13, 30, pr. März 12, 75 bez, pr.. 4 4. Bin re e E 
ri ? r. ehr Te do. do. K. 4½ 90,0% B 

f 2öln-Minden III. Lit. "| — — FR 
Berlin, 2. Februar. [Broductendertcht] Die Stimmung für Roggen] do. + e 

war beute feſt. Angebot auf Termine iſt äußerft ſpärlich, fo daß die ſchwache 2 N e l eee 4 lo . 7 K 

Kaufluſt nur mühſam befriedigt wurde. — Loco wenig Handel, zu feſten] aate-Sorau-Guben . 5 | 99,60 ba Berl. Lombard-B.| 9 — 1) AB 

Preifen. — Roggenmehl ein wenig böber gebalten. — Weizen etwas befier | Zannover Altenbekeniay| — — Bert. Wochen] 0 — Im | 30.40 776 

bezablt. Es machte ſich deute wieder Mangel an Verkäufern geltend. — KA. m ah 9723 3 r. Pr. Webs d — Im | 68% 

Hafer loco billiger erlaſſen. Termine ſtill. — Rüdöl feſter, doch wenig be⸗“ de. do. II. Ser. 1 8050 R Ge eng. u.Entrep,| 9 . | — fe. 885 6 

we en und troz großer Zurückhaltung der Verkäufer im 4. do. or er: 70 ß en Pak. 9 — . 8880 @ 

erthe langſam nachgebend. : nene ee Närschl, Cassenv.| 0 — [ir | 050 

Weizen loco 175—210 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert Ne Ostdeutsche Bank.“ 6 | — ftr. | 82,25 G 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelder medienburger — M. dez. Gr... 2 nns 
elber märkiſcher — M. ab Bahn bez, weißbunter polniſcher — M. av 4% E. 3% 800 8 fer. Wechaier Bak, 0 — . — 
ahn, ordinär gelb rumäniſcher — M. bez., pr. Februar⸗März — M. do. F.. 4% 10160 @ Schl. 3 a ne Iso 
bez., pr. A 202 e M. 3. — e ee M. bez., 2 8. 7 2 1 10155 bs Vor. Bk. Quistorp| ® — It, | 10 bak 

pr. Juni⸗Juli 202—202% M. bez. Gekündigt — k digungspreis en x 

— — Roggen loco 147—162 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gef., — vn, 1818. la „ Industrie-Paplere. 

ruſſiſcher 145—150 M. bez., polniſcher 150% —151% M. bez., inländiſcher do, von 1874. . 4% 96,70 bs ÜBerLEisenb-Bd-A,| 7% | — fr. 28,60 6 

156161 M. ab Bahn bez., pr. Jauuar⸗Februar 148% —149 M. bez, pr.. 4. ef ele “, 57 80 0 2 ng, er 

9145 Kr! 7 — ven ey Ur M. bez., we zn . 1 B Mirk.Sch Masch.G, 82 1028 828 
1 — 3. — Getundigt 2 r. Kündigungspreis M. 40. Stargard-Posen 4 — — ordd Gummifab,| 5%, ä — 46,50 bad 

Gerſte loco 132—180 M. nach Qualität gefordert. — Baer per 1000 Ke 4. e — 5 ws 

loco 135—180 M. nach Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 150 —173 M., 40. Närschl.Zweb. % — — ad 75 a 

weſtpreußiſcher 150 —173 M., ruſſiſcher 150 — 173 M., pommerſcher 164 — 174 Yatprauss. Südbahn . . 10280 & Pr. Hyp.-Vers.Act, 18% Is 126 B 

M. bez., mecklenburgiſcher 164—174 M. bez., böhmiſcher 164—174 M. ab 8 - gr = Schles. Feuervers.|17 — 50% B 

Bahn bez. 5 19555 164—174 M. ab Bahn bez., pr. Januar⸗Februar — M. er ei Denen 20,60 bag 

bez., pr. 161½ M. bez., pr. Mai⸗Juni 162% M. bez., pr. Juni⸗ ohemnitz-Komotau . |5 | 25,25 br e Kan 0 230 bs 

Zul — M. bez. — Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — M. — Erbſen:] Dux-Bodenbach. . .. - 5 | 67,00 B Königs- u. Laurab. 40 — 57 da 

Bochwaare 176-210 M., Zuttermaare 100 % M. — Weizenmehl vr. 100 ep. , 20 Den ene „ 0 8 

Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 27,00 — 26,00 M. bez., Nr. 00: — dal. CarlLudw- ahn- | 88,80 b2G AÄMorithütte, . . — 1 

bez., Nr. O und 1: 25,50 — 24,00 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0: 23,50 bis do. do, neue 5 | 8,60 ba schl. Eisenwerke] I — ul 

22,00 M., Nr. 0 und 1:’21,00-—19,50 M. bez enmehl Nr. 0 und 1: | Schau- Oderberg. . .|5 ba Redenhütto . 0 — 3,10 bad 

! "er * 9 5 5 : *| Eng. Nordostbahn . 5 | 61,60 de Schl. Kchlenperke 9 | — B 
pr. Januar⸗Februar 20,70-—75 M. bez., pr. Februar⸗März 20,70—75 M. bez., ung. Ostbahn. . . | 57.90 ba Schl. Zinkh.-Aetien 7 — 83 ba 
pr. März⸗April 20,75 M. bez., pr. April⸗Mai 20,85 M. bez., pr. Mai⸗Juni] emberg-Czernowits +5 | 76,00 B do. St.-FPr.-Act. 7 — 89,60 daR 

20,06 BE ben, we Jem d 20,5 ate pr. Selb 205 . bei r een chreng Kong Ba 

— Gelündigt — Ctur. Kund Apres — — Oelſaaten: gr “ährische Grenzbahn s | 75,25 bag ; 

Robſen — M. nach Qualität 0 — Rüböl per 100 Kilo Bu Faß Ach. Schl. Centraid.Itr. | 2640 bin |Battischer nioya.] © | — 3 bes 

64 b mit 5 — M. pr Januar⸗Februar 643 M. 5 do. II. fr. — — Bresl. Bierbrauer. 0 — 28 

uch Ne 006 2 e pr.] gronpr-Rudolf-Bahn % | 72.75. b _ fBresi. K.-Wagenb. 6% | — — * 
„ © U 7 * osterr-Franzo: che * 0, ver. r. — 

arg N. ber — — h ne ne ER de an 83 i⸗Juni] 3 en F 90 tisch H 2939 5 6 W 8 le 1 = 4 35 
K 1 * . N * * — * 2 4 N * ri 2 

Künpigungäpreiö — . — emol loc 58 M. der. — Perwleum Inco 31, a4. nene ede ds gen waren 1 2 1, 

M. bez, ver 100 Kilo incl. Faß, pr. Januax⸗Februar 30 Br., pr. Februar | 4% Obligatlonens | 81.80 b 0, Schl. Eisenb. B. 2, | — 28 

M 20 Br. A elaufene Anmeldungen — bez., pr. April⸗Mai Yarschav-Wien IL. . sn ne 2 en wege 

— M. bez., br. * r. Oetbr. 26,5 M. bez. — Gekündigt — Cinr. Kün⸗ 8 Ar 9480 ben de. Porsellag a m 2 

er are ver 10,000 Liter loco „ohne Jaß“ 43,7 N. bez, „mit Faß“ 75 1 — ar * a bee 8942 2 5 Pour 

— M. bez. pr. Januar⸗Februar 45,2 M. bez., pr. Februar März — M. bez., Lombard-Zinafuse 6p. WilhelmshütteMA.| 4 | — — — 

er,, br. April⸗Mal 47,6—8—4 M. bez., pr. Mai: 1 „„ 


r. März⸗April — M. b pr. 
Juni 48,4 48,2— 47,8 M. ben pr. Juni⸗Juli 49,3 — 49 M. bez., pr. Juli⸗ 


10 wanderung bis zum Untergang der gothiſchen Reiche. Die zweite bis vierte 


Selegeapbifge Spesen. NR 

. Wolffs Bureau.) 

Paris, 2. Februar, Abends. Wie die „Agence Havas“ erfährt, 
werden die Fractionen der Linken morgen in der Permanenz Com⸗ 


der Welibiſtorie nach: und fo ſteht mit Fug und Redl am Schluſſe des 


Ganzen „Zie den der Hexenmeiſter“ als Ar oͤſten der Volts 
mitten im abrbunderte der Aufklärung. W wis nder Geena, 


tigkeit Kat der Verſaſſer überall aus den Quellen felber geſchöpft. Bei dieſem 
gründlichen und aufrichtigen Verfabrer, konnte der Bearbeiter dieſer Sagen 


miſſton keine Anfre,ge an die Regierung bezüglich der Senatorenwahlen | nicht nur die Gewähr ibrer Echtheit und Urſprünglichkeit geben, ſondern zus 


richten, ſondern alle darauf bezüglichen Interpellationen erſt in der 


neuen Deprigetenfammer einbringen. In mehreren Departements bei 


find Buff und Dufaure Candidaturen für die Deputirtenwahlen an- 
Febote. . f 

„Havas“ meldet aus Rom: Der Papſt empfing geſtern Abend den 
Cardinal Hohenlohe. 8 


gleich einer jeden die ihr nach Zeit und Ort eigenibümliche Tonart und das 
. Färbung bewahren, welche zu ihrem vollen Genuß ſo weſentlich 

täg 

* [Deutſche Jugend.] Illuſtrirte Monatsbefte für Knaben und Mädchen; 
berausgegeben von Julius Lohmeyer, unter künſtleriſcher Leitung von Oscar 
Pletſch. Leipzig, Alfred Dürr. 

Mit großem Vergnügen begrüßen wir das Januarheft der Deutſchen 


Belgrad, 2. Februar, Abends. Die Seſſion der Skapſchtina] Jugend und freuen uns, daß die Deutſche Jugend noch lebt und boffentlich 


wurde heute Nachmittag durch ein vom Miniſterpräſidenten verleſene 
fürſtliches Decret geſchloſſen. 


Waſhington, 1. Februar. Die Staatsſchuld der Vereinigten N ſo fortzu 
Staaten hat ſich im Monat Januar d. J. um 1,599,000 Doll. ver⸗ in wahrhaft aul in luce Weiſe 


mindert, im Staatsſchatz befanden ſich Ende Januar 73,601,000 Voll. 
in Gold und 11,993,000 Doll. in Papier. 


f (L. Hirſch' telegraphiſches Bureau.) : . 
Frankfurt a. M., 2. Febr. Die Subfeription auf die Berlin⸗Stettiner 
4 procent. Prioritäts⸗Obligationen iſt beute um 12 Uhr geſchloſſen worden, 
da bereits eine Ueber zeichnung ſtattgefunden. 
Naguſa, 2. Febr. Die . 
ſuchungs⸗Comites ein Circulair erlaſſen, in welchem ſie um weitere Unter⸗ 


ſtützung bitten, da fie Noth an Geld und Munition leiden. Es hängt Alles] das thun wir nicht. — 


daven ab, daß ihnen dieſelbe jetzt nicht verſagt werde. 
Literariſches. 


6] weiter leben wird. Wir geſtehen, daß wir leider in großer Sorge waren, 


ob wir auch den alten Freund wieder ſehen würden, wiſſen wir doch, daß 

erausgeber wie Verleger immer noch große Opfer bringen müſſen, um das 
ren, wie es beabſichtigt und ſeit nun einigen Jahren 
eiſe fortgeführt worden iſt. — Wir Deuiſchen 
find manchmal in ſolchen Dingen recht wunderlich. Welchen Erfolg würde 
eine ſolche Zeitſchrift für die Jugend in Frankreich und nun gar in England 
haben bei gleicher Vollkommenzeit in ſchrifiſtelleriſcher wie künſtleriſcher Ber 
siebung? Wir behaupten kühnlich, daß ſich ähnlich vollendete Unternehmun» 
gen gar nicht vorfinden; — aber man gebe nur in die Buchhandlungen und 
Leibbibliotheken und in ſogenannte gute Häuſer und Familien. Geleſen wird 
nirgends fo viel, als im guten Deutſchland — gekauft nirgends fo wenig. 


Infurgenten haben an die ſlaviſchen Unter⸗J Wir wollen eine Nation ſein reſp. werden — aber eine nationale Literatur 


bis auf die Höhe der ihr zum Leben N Bedingungen unterſtützen, 

Woher ſoll Luſt zum Schaffen kommen? Und man 
wundert ſich, daß wir noch kein nationales Drama und Schauſpiel haben. 
Gebt bin und kauft Bücher! Das ift auch nothwendig und wahrlich auch 
nützlich für Euch — wenn Gutes und Sauberes geboten wird. Unſer 
Schmerzensſchrei iſt wahrlich gerechtfertigt, wenn man ſieht, daß Erſcheinun⸗ 


Polen um 1 Mitte des 18. Jahrhunderts. Von ö Röpell.] gen, wie die Deutihe Jugend, immer noch nicht genug gekauft werden. Das 


Gotha 

Die vorliegende S $ 
der Wiſſenſchaften in Krakau gewidmet, welche den gelehrten 15 der 
vor mehr als dreißig Jahren begonnenen (nachher von Caro fortgeſetzten) 
Geſchichte Polens, den Kenner polniſcher Literatur, zu ihrem Ehrenmitgliede 


876. S Andr. Perthes. Gr. 8. 23 


ernannt hat. 


Stanitzlaus Staczié, einer der größten Staatsmänner Polens, ſagte einſt 
in einer Rede gegen den polniſchen Adel im Jahre 1790, das wahre Ver⸗ 
derben Polens ſeien „die Herren“, d. b. der Adel geweſen, welcher jeden 
Rechtsbegriff in Polen vernichtet, die Krone verkauft und gekauft habe. Wie 
richtig dieſer Ausſpruch war, beweist die Schilderung der Zuſtände Polens 
in dem eriten Abſchnitte der Schrift Röpell's „die Republik“, welche das 
Thun und Treiben wie die Macht des Adels, das nationale Leben, die Er⸗ 
iehung durch die Jeſuiten und die Folgen dieſes Unweſens darſtellt. Am 

fange des 18. Jahrhunderts batte der Adel allein die Macht im Lande 
und jeder einzelne Edelmann konnte durch ſein „ich will nicht“ in jedem 
Augenblick Land⸗ und Reichstage zerreißen und hierdurch jeden Beſchluß der⸗ 
ſelben verbindern. Die „Herren“, deren Einkommen man auf Millionen 


ſchätzte, waren im Beſitze aller Einfluß und Macht verleihenden Aemter, 10 


vom Könige hatten ſie weder etwas zu hoffen noch zu fürchten; ſie ſtanden 
in ihrem Kreiſe als Herrſcher da und behandelten mit Stolz und Hochmuth 
den niederen Edelmann, der ihrer Protection nicht entbebren konnte. Von 
Generation zu Generation ſich vererbend, konnten ſolche Verhaltniſſe nicht 
onders als ſeelenverderblich nach beiden Seiten wirken. Der Sinn und die 
Achtung vor Geſetz und Recht verſchwanden faſt gänzlich. Die Parteikämpfe 
der mit einander sibalifirenden großen Familien erhielten den Hof wie das 
Reich, die Land⸗ und Reichstage wie Gerichte in unaufhörlicher Gährung 
und Unruhe. Der Verfaſſer ſchildert hierauf, nach den angegebenen polni⸗ 
ſchen Schriftſtellern, denen auch das a yo zum Theil wörtlich ent⸗ 
nommen iſt, die Art der Erziehung durch die Jeſuiten als beſonders unheil⸗ 
voll, auf einer Seite die Bigotterie, auf der anderen die Ausgelaſſenbeit, 
Sittenloſigkeit und Verſchwendung der höheren Stände, die Verdummung 
in der Maſſe des Volkes. Dazu die leidenſchaftlichſten Kämpfe auf den 
Land⸗ und Reichstagen, die Corruption bei den Gerichten, die ſelbſt mit 
Waffengewalt durchgeſetzte Conſtituirung der Tribunale; in Summe: die 
Republik lag um die Mitte des 18. Jahrhunderts in tieſſtem Verfall. Sie 
hatte fo gut wie keine Geſetzgebung, keine Verwaltung und Regierung mebr. 

Es feblte, wie der zweite Abſchnitt ſagt, nicht an einzelnen Männern, 

welche die Schäden und Gefabren erkannten, hatte doch ſchon 1661 König 
ohann Kaſimir der Nation ihr Geſchick, das ſich erſt nach mehr denn hundert 
abren erfüllte, die Theilung, vorausgeſagt. Andere Stimmen, wie die 
ablonowski, Garczyeski, Karwickt und Lesczynski mabnten die Nation zur 
Umkehr, noch andere, wie die Brüder Fürſten Czartoryski ſtrebten auch wirk⸗ 
liche Reformen an. Die Thätigkeit dieſer Männer wird nun vom Verfaſſer 
enauer beleuchtet, wie ſie emporſteigen und die Verbindung mit Stanislaw 
Feten den Einfluß ihrer hohen Reichsämter zur Durchführung ihrer 
nſchauungen zu nützen ſuchten. 5 3 2% 

Die „Familie“ (Abſchnüt 4) wie die Brüder und Poniatowski hießen, 
batten ſich entſchloſſen, König Auguſt III. als ihren Herrn anzuerkennen und 
erhielten ſich nun an 20 Jahre in der Gunſt des Hofes, während welcher 
Zeit fie ihre Reformpläne durchzuſetzen hofften. Aber fie verfielen dabei in 
denſelben Fehler, der ihren Landsleuten eigen war, Beſtechung und Gewalt, 
und zudem ſtützten fie ſich auf die ruſſiſche Macht: „Was fie gefehlt und 

efündigt, fie haben es ſchwer gebüßt. Nach einem langen Leben voll Arbeit, 

üben und 7 haben fie in hohem Alter ihr Werk ſcheitern und die 
Ausſicht auf eine Wiedergeburt des Vaterlandes in unabſehbare Ferne hinaus⸗ 
gerückt ſehen müſſen!“ . 2 i 1 

Der 5. Abſchnitt ſchildert ihre Thätigkeit als Hoſpartei und die erſten 
Verſuche der Reform 1736 — 1750. Poniatowski ſetzte in einer Schrift die 
Reformideen, deren Mittelpunkt die Vermehrung des Heeres war, ausein⸗ 
ander. Aber die Oppoſition der Botodi, welche ſich auf ihre Popularität bei 
der Maſſe des mittleren und niederen Adels ſtützte, wirkte nach Kräften 
gegen ſie; der Reichstag, mit welchem man zu Reformen gelangen wollte, 
mußte wegen der Streitigkeiten der Parteien ohne alle Frucht auseinander⸗ 

eben. Die weiteren Schritte der Czartoryski fielen unglücklich aus und die 
ätigkeit der franzöſiſchen Diplomatie wie das Verhalten des Königs drängte 
fie in die Oppofition gegen den Hof (6. 7. Abſchnitt), geſtützt auf das Wohl: 
wollen Rußlands, das während des fiebenjährigen Krieges ſich ſchon in Polen 
weſtwärts der Weichſel feſtſetzte und ebenſowenig wie Preußen die Neutralität 
Polens achtete. So ſtand es ſchon jetzt mit deſſen Selbſtſtändigteit und 
Wehrhaftigkeit. Im 8. Abſchnitt werden die Kriſen von 1762 und 1763 
geſchildert und mit dem Tode Auguſt III. ſchließt die Darſtellung ab. 

In einem Anhange wird die oben erwähnte Schrift Poniatowaki's in 
franzöſiſcher Ueberſetzung, ſowie em von den 8 verſuchtes Manifeſt 
gegen die Auflöſung des Reichstages mitgetheilt. 

Das Buch, in der bekannten eleganten Ausſtattung des Perthes' ſchen 
Verlages, iſt voll der intereſſanteſten Citate aus polniſchen und franzöſiſchen 
Quellen und giebt ein lebensvolles Bild der polniſchen Zuſtände, wie ſie die 
erſte Theilung Polens berbeiführten. Dr. C. 8. 


— [Ferdinand Bäßler's Dell engeiäiäten des Mittelalters. Neue 

Bolge. Ates Heft. 2te Auflage.] Sagen aus der Geſchichte des deutichen 

oltes. Berlin, 1876. Mit 8 Illuſtrationen, geheftet. Verlag der Königl. 
Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 

Wie die früheren Hefte dieſer deutſchen Sagenbibliothel ihre Stoffe den 
alten epiſchen Liedern A und ihren Sängern in einer Volk und 
Jugend unſerer Zeit anmuthenden Weiſe nacherzählen: fo hebt der Verfaſſer 
in dem oben angezeigten einen Schatz von nahe 200 geſchichtlichen Sagen aus der 
Ueberlieferung der alten Chroniſten zu Tage. Es wird Jedem, der dies 
Buch zur Hand nimmt, anziehend ſein, zu gewahren, wie lange und wie 
weit die Poeſie des Volksgenius Sagen bildend, d. i. die geſchichtliche Wirk⸗ 
lichkeit idealiſch deutend und verklärend, die großen Geſchicke unſerer Nation 
durch 17 Jahrhunderte bin begleitet; und fo reiht ſich uns bier das mit 
groben Nea und umfaſſender Sachkenntniß zuſammengeführte Material ge⸗ 
wiſſermaßen zu einer poetiſchen Geſchichte der Deutſchen zuſammen. Sie 
nimmt in der erſten Gruppe ihren Ausgang von der beidniſchen Urzeit und 
führt durch das Zeitalter der Kämpfe mit Rom vor und während der Völker⸗ 


Gruppe giebt die Sagen der Longobarden, der Franken und der Karolin⸗ 

iſchen Herrſcher. Die fünfte vergegenwärtigt in einer Reihe von Miſſions⸗ 
11 die Pflanzung des Chriltenthums auf germaniſchen Boden; die te 

ildet der reiche thüringiſche Sagenkreis. Die Sagen der 7ten Gruppe folgen 
der deutſchen Reichsgeſchichte durch das Zeitalter des Ritterthums, von Hein⸗ 
rich dem — — bis auf Maximilian, „den letzten Ritter”. Die Ste endlich 
schließt den Cyelus mit Sagen der Reformationszeit. Ibr Mittelpunkt, die 
markige Heroengeftalt Luthers, iſt als die Grenzſäule anzuſehen, wie der 
alten Zeit überhaupt, jo auch der Periode der geſchichtlichen Sagenbildung. 
Ueber ſie binaus wagt ſich die Geſchichtsſage immer ſeltener und ſchüchterner 
nur noch etlichen auserwählten Lieblingen der Nation an das helle Taglicht 


Januar⸗Heft iſt wiederum ausgezeichnet, ſowohl durch Inhalt, wie durch 


rift unſeres geſchätzten Mitbürgers iſt der Akademie] wabrbaft künſtleriſche Illuſtrationen. Das hier folgende Inhaltsverzeichniß 


läßt dies ſchon erkennen. 

Das letzte Haus im Dorf. Erzählung von Emil Frommel. Mit einer 
Originalzeichnung von H. Heubner. — Der Hausengel. Gedicht von Albert 
Träger mit einer Originalzeichnung von B. Genelli. — Roland. Von K 
Lauckhard. Illuſtr. von L. Burger. — Friedrich Wilhelm don Braunſchweig⸗ 
Oels. Von Fedor von Köppen. Mit zwei Originalzeichnungen von L. Burger. 
(Schluß.) — Ein König der Lüfte. Naturbild aus der Alpenwelt von A. W. 
Grube. Mit einer Originalcompoſition von F. Flinzer. — Gedichte, Sprüche, 
Räthſel und Knackmandeln von F Bäßler, Fr. Güll, Julius Sturm u. A. 
nebſt Illuſtrationen von Oscar Pleiſch und R. Geißler. 8. 


[Die „Deutſche Ihe e e von Ernſt Eckſtein 
(Verlag von Joh. Fr. Hartknoch in Leipzig), welche ſich einer immer wachſen⸗ 
den Theilnahme des Publikums zu erfreuen hat, tritt mit ihrem ſoeben bes 
gonnenen fünften Jahrgang in eine neue Phaſe ihres Entwickelungsganges 
ein, indem namentlich der proſaiſche Theil nach Inhalt und Umfang 
weſentlich vergrößert wird. Das Blatt wird durch dieſe inhaltliche Verboll: 
mmnung bedeutend gewinnen und in neuen Kreiſen Eingang finden. Die 
gefeiertſten Dichter und Schriftſteller der Gegenwart zählen zu den ftändigen 
Mitarbeitern der „Deutſchen Dichterhalle“ und legen hier ihre Geiſt und 
erz erfriſchenden Geiſtesproducte nieder. Schon der jetzt abgeſchloſſene vierte 
ahrgang liefert des Schönen und Gehaltvollen fo viel, daß man mit wahrer 
reude dem reichen Inhalte folgt; wir dürfen von dem neuen Jahrgange 
aber noch weit mehr erwarten und ſehen ſchon in der erſten Nummer, die 
Proſa- Beiträge von Moritz Carrisre (Ueber Freiheit und Schönheit), von 
Paul Lindau (Ueber das Alter auf der Bühne), von Felix Dahn (Ueber 
den Bau der Ballade), von Hieronymus Lorm (Ein öſterreichiſcher Muſen⸗ 
almanach) und Poetiſche Beiträge von Emanuel Geibel, Friedrich 
Bodenſtedt, Hieronymus Lorm, Hans Herrig, Ferdinand Frei⸗ 
ligrath, Robert Hamerling, Felix Dahn und Karl Gußkom ent. 
bält, dieſe Erwartung verwirklicht. Durch die Vergrößerung des Blattes iſt 
eine Erhöhung des Abonnementspreiſes auf 2% Mark pro Quartal bedingt 
worden, ein Preis, der für ein derartiges Organ noch immer mäßig zu nennen 
iſt. Wir wünſchen dem ſchönen Unternehmen, welches die Theilnahme aller 
Gebildeten verdient, den beſten Fortgan 
Die eben erſchienene erſte Nummer 


Diätetiſche Kosmetik oder Geſundheits⸗ und Schönheits⸗Pflege der äußeren 
Ae des Menſchen. Eine Volksſchrift von Dr. med. Hermann 
Klenke. Leipzig, Eduard Kummer, 1875 


dieſes intereſſante und mit großem Geiſtreichthum geſchriebene Werk des ja 
längſt auf dem Gebiete geſunder populärer Volksliteratur rübmlichſt bekann⸗ 
ten Verfaſſers nicht beſprochen haben. Bei der wahrhaft oft erdrückenden 
Fülle des erſcheinenden Materials hatten wir, weil wir an Allem vielleicht 
laboriren, nur nicht an einer übermäßigen Eitelkeit in Bezug auf unſeren 
äußeren Menſchen, gerade dieſes Buch etwas hintenan gelegt. Sehr zu 
Unrecht! Einmal ſoll der Menſch immer auf ſich halten und zum Andern 
verdient das Buch in der That eine große Beachtung, weil es einen Gegen⸗ 
ſtand, welcher gar jo leicht theils oberflächlich, theils nach einer gewiſſen 
Seite von Geſchmackloſigkeit oder Charlatanerie hin behandelt wird, mit 
Geiſt, Verſtändniß und wirklich fachlich und zweckentſprechend durcharbeitet. 
— Der Verfaſſer hat vollkommen Recht, wenn er eee vielleicht eine 
auf Verſchönerung finnende, eitle Leſerin die neueſten Toilettenkünſte und Ger 
beimmittelhen einer künſtlichen Verjüngung und täuſchenden Schönheit ſuchen 
wollte, fo täuſcht fie ſich. Das Buch will „nicht den Schein, ſondern die 
Wahrheit der Schönheit lehren“. Die natürliche Schönheit der menſchlichen 
Erſcheinung in ibren Bedingungen nachweiſen u. ſ. w., und man muß ge⸗ 
ſtehen, daß dies mit eben ſo viel Geſchick wie Geſchmack geſchieht. Der Ver⸗ 
fafier behandelt in acht Capiteln „die Schönheit im Allgemeinen“, „vie 
ſchöne Erſcheinung und die Geſundheit“, „die krankhafte Schönheit“, „Toi⸗ 
lette und Kosmetik — allgemeine und natürliche“ — ſpecielle Kosmetik in 
Sr. auf die äußere Haut — den Kopf, das Antlitz, die Sinnesorgane, 
den Mund, die Zähne, das Haar — den übrigen Körper in feinen einzelnen 
Theilen und Organen — endlich die Bekleidung in Bezug auf die ſchöne 
Erſcheinung und die Geſundbeit, um zum Schluß ein Urtheil über künftliche 
Schönheits⸗ und Toilettenmittel abzugeben. — In dem außerordentlich 
inbaltsreichen Buche 11 uns der Verfaſſer gleichzeitig auf die mannigfach⸗ 
ſten Gebiete der menſchlichen Erkenntniß vom Menſchen in culturhiſtoriſcher, 
geographiſcher, pſychologiſcher Beziehung, und je ſpäter wir eine Empfehlung 
. en guten Buches geben, um jo wärmer und eindringlicher eng ſie 
iermit fein. 5 


* [Die Nr. 3 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Seeſachen. Von A. Lammers. — D 
geitige Leben in Würtemberg. Von Schmidt⸗Weißenfels. (Schluß.) — 
Literatur und Kunſt: Im Paradieſe. Roman in ſieben Bänden don Paul 


Von Daniel Sanders. — Olympia. Von L—L. — Aus der Hauptſtadt: 
In der Morgendämmerung.“ Gemälde von Hermanns. Beſprochen von 
O. v. Leirner.— Moderne Menſchen. Fritz Faulmeyer. Von Gerhard von 
Amyntor. — Notizen. — Offene Briefe und Antwort. Noch einmal das 
Falliſſement des Herrn Tlälde. Von Berent (Björnſtjere Björnſon). — 
Chriſtus und Muhamed. Von J. 


* [Deutfhe Hausfrauen⸗Zeitung,] Organ des Verbandes Deutſcher 
Hausfrauen⸗Vereine. Herausgegeben von Frau Lina Morgenſtern. . 
Erziehungsgrundſätze. — Ueber die praktiſche Einrichtung von Kochherden 
und Kochmaſchinen. Fortſetzung. — are einer Verſtorbenen. Fortſetzung. 
— Eine Apotheoſe der Frau von Stein. Fortſezung. — Zur Anregung. — 
Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauenverein. — Nachrichten aus dem 
Central⸗Bureau. — Frauen im öffentlichen Leben. — Sprechhalle. — Re 
cepte für die Küche. — Notizen für die Küche. — Notizen für das Haus. — 
Eingeſandte Schriften. — Brieflaften. — Mitglieder für 1876. 


[Oscar Blumenthal's „Neue Monatshefte ] beginnen ihren dritten 
Band mit einem Heft, das an glänzenden Namen und intereſſante m Leſe⸗ 
ſtoff außerordentlich reich iſt. Johanne s Scherr giebt eine ſehr ergötzliche 


J. tucher, gehäkelte und geſtrickte Einſatze, Tuülldurchzug und Weißflickereien mit 


aus dem Italieni 


Wir haben uns einer kleinen Säumniß anzuklagen, wenn wir bis beute A 


as hochfeiner über No 


Heyſe. Beſprochen von P. L. — Variationen über ein Gutzkow'ſches Thema. | Mark 
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nobelliſtiſche Humoreske: „Der Ordnungsſanatiker“, Hans Hopfen und 
Emanuel Geibel haben lpriſche Gaden deigeſteuert, und Bauerufeld, 
der Neſtor des deutſchen Luſtſpiels, unterbreitet bier feine bi e 
neueſte Komödie: „Die reiche Erbin”, die eine Saſyre auf Richard Wagner 
enibält, der allgemeinen Beurtheilung. Von den Eſſaps nennen wir: „Der 
Stofſkreis des modernen franzöſiſchen Dramas“ von 3 ef Bayer, „Leo 
pold Kompert“ von Hieronymus Lorm und Paul Lindau's „Tante The 
teſe“ — ein Verſuch, fie zu verſtehen, von S. Heller. Die „Barifer 
Tbeaterbriefe“ von Gottlieb Ritter find beſonders in Folge der einge⸗ 
ſtreuten Probemittheilungen aus den neueſten, noch ungedruckten Komödien 
von Alexander Dumas und Th. Barriere ſehr werthvoll. Den Ber 
ſchluß macht eine bunte Reihe von meiſt ſcherzbaſten kleinen Bemerkungen, 

in welchen man unſchwer den Verfaſſer der „Allerhand Ungezogen⸗ 
beiten“ wiedererkennt. Die „Neuen Monatshefte“, die kein Fachblatt, 
ſondern ein Unterbaltungsblatt für die gebildeten Stände fein wo 

hiermit unſeren Leſern beſtens empfohlen. 


— —— 
I)as Januarbeft von „Weſtermann's Illuſtrirten Oeutſchen 
Monatsbeſten“] bringt die Anfänge zweier ganz vorzüglicher Erzäh⸗ 
lungen, von denen die eine, „Aus dem ſechszehnten Jahrhundert“ don 
W. Jenſen, im kühleren und eiſenfeſten Norden Deuſchlands, die andere, 
„Iſola bella” von Arthur Stahl, in den zauberhaften Gefilden Italiens | 


„ feien 


fpielt. Die Charakteriftit iſt in beiden Novellen ausgezeichnet Dureh 
Eine böchſt anuebende und durchaus unparteiiſche Cbarakterſtizze Richard 
Wagner's von Elkan darf außerdem beſonders hervorgehoben werden. Auch 
die aſtronomiſche Arbeit bon H. J. Klein, ſowie der Artikel von F. v. Kobell 
„Ueber mineraliſche Vegetation“ find ſehr leſenswertb. Wenn wir noch die 
Namen Paul Heyſe, Wilhelm Jordan und Karl Braun nennen, von denen 
ich Beiträge in dem vorliegenden Hefte finden, fo dedarf es keiner weiteren 
npreifungen, um den Werth dieſer neueſten Nummer des bekannten Unter: 
nehmens zu würdigen. 


* [Die beiden neueſten Nummern der „Illuſtrirten Frauen-Zeitung“] 
enthalten: I. Die Moden Nummer (5): Ball: und Geſellſchafts⸗Toiletten, 
Haus: oder Morgenkleider, hode und ausgeſchnittene Taillen, Pelerin nmän⸗ 
telchen zu Theater- oder Concert⸗Toiletten, Schleier, Era daten, Kragen nebſt 
Unterärmeln; Aus für kleine Mädchen, Hauskleid für größere Madchen, 
und Schlafrock für Knaben; Decken (ruſſiſche Stickerei), Hüdentifien, Bett: 
taſche, aufgemachtes Bett nebſt Matraze, Kiſſen, Kiſſenbezüge, Steppdecke ꝛc., 
Ständer mit Handtüchern; verſchiedene Garnituren für Bettwaſche und Hand: 


71 Abbildungen und einer Beilage mit 14 Schnütmuſtern, verſchiedenen 
Stidereivorzeihnungen und Namenschiffren. II. Die Unterhaltungs⸗ 
Nummer (6): Die Liebenden auf Tamlel. ale Geſchichte von Edmund 
Hoefer. Fortſetzung. — Lieder der Heimkehr. (Aus früheren Jahren.) Von 
Emanuel Geibel. 3. — Im Berliner Thiergarten. Von W. don Dünbeim. 
VIII. Mit ſechs Bildern von Georg Engelhardt und Hermann Lüders. — 
Die Frauen des ſchwarzen Berges. Von W. H. Roſcher. Mit dem Bilde 
Montenegrinerin von Cb. Soubre. — Etwas über deutſche Familiennamen. 
Bon Carl Janicke. Schluß. — Das Deuiſche Hilfshaus für das gebildete 
weibliche Geſchlecht in Berlin. Von A. Diftel. — Verſchiedenes: Literari⸗ 
ches ꝛc. — Wirthſchaftliches: Mittagseſſen nach franzöſiſchen Recepten. — 
riefmappe- — Frauen⸗Gedenktage. 


® [Romane des Auslandes.] Der neueſte Roman des kürzlich in den 
ade erhobenen berühmten ungariſchen Dichters, Publiciſten und 
olitikers, Maurus Jôtal, betitelt: „Die Comödianten des 
Lebens“, deſſen Dedication Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Oeſterreich an: 
rer bat, erſcheint gegenwärtig in deutſcher Uebertragung in der von 
tto Janke herausgegebenen, belletriſtiſchen Zeitſchtift „Romane des 
Auslandes“, welche als eine Art Ergänzung der „Deutſchen Roman⸗ 
zeitung“ dem Publikum die beiten Productionen der modernen ausländi⸗ 
ſchen Romandichtung in guten Ueberſetzungen bietet und auch für den 
billigen Preis derſelben (3 Mark 60 Pf.) geliefert wird. Das erſte Quartal 
des Jahrgangs 1876 bringt außer jenem ſehr intereſſanten Roman Jökal's 
auch mehrere Erzäblungen des bedeutenden däniſchen Dichters Wilhelm 
Bergioö, von Adolf Strodtmann mit bekannter Meiſterſchaft verdeutſcht, ferner 
eine Erzählung der engliſchen bekannten Dichterin Mrß. H. Wood, Parkwater, 
und gleichfalls aus dem er 5 den Anfang eines Romans der Miß 
Sete ed a 5 5 er ga — aa Werken der —— 
eiht. In ellt werde 

‚Fee Franzöſiſchen, Ruſſiſchen u. a. 11 
* [Das kürzlich erſchienene Blatt „Puck“ ſcheint im Gegenſaz zu 
den Erfahrungen, die man gewöhnlich mit neuen Erſcheinungen auf dieſem 
Felde macht, von Nummer zu Nummer beſſer zu werden. Die ſoeben aus⸗ 
gegebene Nummer 3 enthält eine Illuſtration über die orientallſche Frage, 
die mit zu dem Beſten gehört, was in dieſer Art unſeres Wiſſens bisher ers 
ſchienen iſt. Bismarck, Gortſchakoff, Disraeli, Andraſſy, Victor Emanuel 
reiten auf einem Schaukelpferd (Mac Madon iſt bereits heruntergefallen und 
Victor Emanuel klammert ſich nur noch krampfhaft an), das die orientaliſche 
rage repraſentirt. Bismarck ſitzt vorn und führt die Zügel und hinter ihm 
riſchatoff und in der Mitte Disraeli, der ſich mit dem Sattelgurt, Suez⸗ 
Canal überihrieben, feſtgeſchnallt hat. Die Unterſchrift charakteriſirt die 
Situation ausgezeichnet und lautet: Das internationale Schaukelpferd, ein 
europäiſches Weihnachtsſpielzeug. (Gortſchakoff zu Bismarck): Der Eine iſt 
ſchon unten, aber die drei Andern — — — — (Bismarck zu Gortſchakoff): 
Dann muß noch ſtarker geſchaukelt werden, berunter müjfen die auch noch. 
uch die anderen in der Nummer enthaltenen Illuſtrationen ſind aus gezeichnet, 
fo iſt namentlich der Vater Wrangel als Ben Akiba ein kleines Meiſterwerk. 


Breslau, 3. Febr., 28 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war von keiner Bedeutung, bei ſchwachen Zufuhren und under⸗ 


änderten Preiſen. | 
Weizen, feine Qualitäten mehr beachtet, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
1 tart, gelber 15,50—16,75— 18,50 Mark, 


weißer 15,70 bis 18,00 — 19,50 
e Sorte ee 2 ’ 
oggen, bei ſtärkerem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 14,00 bis 
10 f ee ee Care Ar A BL , e nen 
0 „wenig verändert, per ilogr. 12,50—1 is 15, f 
weiße 16,00— 17,00 Mark. ’ * 
Hafer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,30 bis 17,60 Mark, 
feinſter über Notiz. . 
Mais mehr angeboten, per 100 Kilogr. 10,50—11,50 Mark. 
Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bobnen blieben vdernachlaſſigt, per 100 Kilogr. 14,80—15,80— 18,50 Mt. 
Lupinen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 9,60— 11,30 
„ blaue 9.50 — 11,40 Mark. 5 
Wicken, ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 16 —17— 18 Mart 
Delſaaten wenig verändert. 
Schlaglein matter. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 27 — 25 — 22 25 
Winterraps 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen 2⁵ 28 25 26 25 
Sommerrübſen 30 50 29 50 28 — 
Leindo tte 27 — 26 — ne > 

Napskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,80—8 Mark. 


Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,70 Mark. 
Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 49-55 
bis 58—61 Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 61—64—73—76 Mark, 


Tbymotbee mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 


Mehl ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Klgr. W. in als 29,25—30,25 
„ neu_25,75—26,75 Mark, unn fan 26,00. 27,0 Mark, 1b 8 
ne Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mast, Weienkleie 8 dis 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der 


koͤnigl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 2. 3. Nachm. 2 U. Mbps. 10 U. Morg. 6 U. 
d bei Go ou. 4835,50 336445 
arme 18 + 01 — 29 
—f ir ret 147 8 = 10 45 
1 igung 63 pCt. 81 Ct. pCt. 
e hun ern 2 W. 1 W. 1 
Wetter beiter. beiter. heiter. 


Breslau, 3. Febr. [MaſſferſtaubI O-. 4 N. 20 Cm. U- B. N. 64 6. 
Eisſtand. 


Verampwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


